Dannerſtag, den 16. (28.) Oetober 1897. 


odzer Tageb 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reöagctien und erpeditien: 
Drielua (Bahn) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. 


Abonnements: 

im Lodz: RE. 2.— viertelidhrlich ineluſwe Zuft, Aung 

vr. Poſt: 

Julasd NS. 2.40, Ausland 878. 3.50 vierteljährlich cl Ports | 
Preis pro Exrmplar 5 Kopeken. 
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Wir empfehlen dem geehrten Publikum unſere 


aten⸗Verleih-Auſalt, 


ten Verleih. 


welche ein großes Lager von Muffkalien auf allen Gebieten enthält und durch Novitäten fortwährend kompletirt wird. 


Günſtige Abonnementsbedingungen mit tbeilweiſer Bonifieation des Abonnementsbetrages. 
Auswärtige Abonnenten erhalten unſere Sendungen per Poft unter Zurechnung eines unbeden tenden Portos. 


dir benutzen ſchon heute die Gelegenheit, unſere geehrte Kundſchaft auf die im 
Januar erfolgende 


Verlegung unſeres Geſchäfts locales 


nach dem Haufe des Herrn F. Ende, Petrikauer-Straße Ur. 108, wo ſich unſere Graphiſchen 
Etabliſſements befinden, aufmerkſam zu machen. 


L. SON HR ’s Buchhandlung, Petrikauer⸗Straß e Nr. 90. 
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THEATER 


CHATEAU DE Finns. 


| In einigen Tagen Eintreffen 
einer vollſtän dig neuen Geſellſchaft. 
Bis zu dieſer Zeit finden keine 
Vorſtellungen ſtatt. 


———— * 
x In lan d. 


St. Petersburg. 

— Vom Departement für Handel und Ma⸗ 
nufactur. Der ſtellvertretende General⸗Gouver⸗ 
neur des Großfürſtenthums Finland hat den Fi⸗ 
nanzminiſter davon verſtändigt, daß das wirth⸗ 
ſchaftliche Departement des Kaiferl. Finländiſchen 
= Senats die von den Ausfuhrzollämtern des 

Achtung svall Reichs über die Herkunft des nach Finland bes 
I. Schönfeld. | fiamten Zuckers mit genauer Gpeeification die⸗ 
.. —Tͥ̈:̃ neee 

| — Beweiſe für die Identität der Waare, welche aus 


Re ſt au r an t dem Reich ausgeführt iſt, mit der nach Finland 


nt HINNTELFIL SS EB ese 


hat das wirthſchaftliche Departement der Zollber⸗ 
empfiehlt täglich friſche 


| Sente zum e r ſt e u Male 
Vorführung der 1475 verbeſſerte 


lebenden 


Heisig 


waltung des Großfürſtenthums Finland vorge⸗ 
ſchrieben, in Fällen — wo Tranſitabfertigungen 
von Zucker von einer Beſcheinigung der beireffene 
den Zollinſtitution des Reichs über die ruſfſiſche 


je) 


; | Au ab mer find. bas Volbmmemßte, mad erkunſt der Waare und 3 Anmeldung des 

. ’ ckers zur Ausfuhr nach Finland begleitet find 
. K If N 79 f = die Waare als Zucker ruſſiſchen Urſprun 

2 — \ gs 

a einige Tage! 90 an iſche U EIn zu einem Satze von Im. 36.— pro 100 Kilo 

l unabhängig von der Färbung und 

Zauber -Parodie, J. Petrykowski. vom Procentgehalt an Zuckerſtoffen, und zum 


| Safe von Fm. 48.— pro 100 Kilo Raffinade 
zu verzollen. 


MARIUNEITEN- THRATEN 


ff 
10 Kop. 


ö Das Project des neuen Wechſeluſtaws, der 

Täglich mehr tre Vorſtellungen von 3 Auderarz | in der Commiſſion des Senators Butowski aus- 

Uhr Nachmittags ab. Das Ponopilkum ift gearbeitet iſt, enthält, wie wir hören, drei wich⸗ 
von 10 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends tige Neuerungen. 1) Laut demſelben wird der 
geöffnet. Wechſel allen anderen Documenten gleichgeſtellt, 
Eintrüt 20 Kop., Kinder unter 10 J ahr en die einer Stempelabgabe unterliegen, — ſomit 

macht das Project das beſondere Wechſelpapier 

— . — — überflüffig und ſchafft 5 7 5 15 775 ed 
Kesesasesesaseseng Konſtautiner »Straße 11. Spr⸗ 2 unden wenn er nicht geſtempelt iſt, feine Giltigkeit nicht 

5 bis 11 Uhr Vormittags 220 3—5 Uhr Nachm ttags. verliert, ſondern nur der Schuldige mit einer 
8 9 Geldſtrafe belegt wird. 2) Alle verfallenen Wech⸗ 

6 ge er | el behalten ihre volle Giltigkeit laut Indoſſe⸗ 

„Saurer Zahnarzt ü ment auf Grund der allgemeinen Beſtimmungen, 

9 2 : die rechtzeitig nicht proteſtirten Wechſel werden 
99 wohnt jetzt 9 5 * mit 6 pCt. verzinſt und endlich 8) ſetzt das 
3 weteitante Straße Nr. 100 1 Prot je, daß in Weifel Berbefferangen vor. 


genommen werden dürfen, aber unter der Bedin⸗ 
gung, daß über dieſelben ein beſonderer Vermerk 
ſeltens des Wechſelausſtellers auf dem Wechſel 
gemacht werde. 

Riga. Eine merkwürdige Paſtoren-Intro⸗ 
duktion fand am 24. September durch den line 
ländiſchen Generalſuperintendenten Hollmann ſtatt. 
Das „St. Petersb. Evangl. Sonnt.⸗Bl.“ berichtet 
darüber: 

„Im Rigaſchen Meerbufen liegt die weltver⸗ 
geffene kleine Inſel Rund mit einer ſchwediſchen 
iſcherbevölkerung von 250 Seelen. Wegen ihrer 
Entfernung von allen anderen Inſeln muß ſie 


Vis-d-vis der früheren Wohnung. 
— 


Dr. J. Abrutin, 


Spezia larzt für 
Haut-, beuetiſche u. Geſchlechts Krauk⸗ 
heiten, früher Poſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Capoſi. Ordingtor am a Kron« 
kenhauſe, wohnt Krotkaſtraße u 9.— Sprech⸗ 
ſtunden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 uad für Uubemittelte von 
11½—12½ im Kranken pauſe 


5 Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand - Hstel. 


Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 
E 


Dr. Herm. Litt win, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Erihellt Rath und Hilfe mit 1400 Lelden Be⸗ 
hafteten von 3—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


Sprache mächtig iſt. Seit einem Jahre war dies 
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8 
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neis berufen worden, ſei mit den Ideen, 
ihren eigenen Paſtor haben, der der ſchwediſchen | 


17. Jahrgang. 


— — 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpoltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeralenthelle & top. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reelamen 18 Kop. pro Zellen 
Sämmtliche Aunoncen- Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehaten für uns 


Aufträge entgegen. 


— * Die 2 iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 5 -— 


ſer Poſten vakant. Nun hat ſich ein ſelbſtver⸗ 
leugnender Mann in der Perſon des Finländers 
Sevelius gefunden, der dieſes Amt der abge⸗ 
ſchloſſenſten Einſamkeit zu übernehmen bereit ift. 
Er iſt verheirathet und hat ein Söhnchen von 8 
Monaten. Auf einem von der lipländiſchen 
Ritterſchaft gemietheten Dampfer brach der Ge⸗ 
neralſuperintendent mit dem Introduzenten des 
Morgens 8 Uhr auf und um 3 Uhr langten fle 
auf der Inſel an und betraten um 5 Uhr das 
verödete Pfarrhaus. Von der Gemeinde, die 
zum anderen Morgen in das ärmliche Bethaus 
geladen wurde, fehlten 50 Mann, die ſchon feit 
geraumer Zeit auf dem Seehundsfang abweſend 
find. Generalſuperintendent Hollmann introdu⸗ 
zirte den jungen Paſtor in ſchwediſcher Sprache 
und dieſer, der Paſtor und Schulmeiſter in einer 
Perſon fein wird, hielt die Predigt über die 
Liebe Chriſti in ſchwediſcher Sprache. Am 
Nachmittag fuhr der Dampfer wieder ab und 
überließ den Paſtor ſeiner inſulariſchen Abge⸗ 
ſchloſſenheit. Gott Lob, daß unſere Kirche noch 
Leute hat, welche auch ſolche Poſten zu überneh⸗ 
men bereit find.“ 

Tiflis. Den 27. September um 3 Uhr 
Nachts paffirte im Dorfe Atozi, wie man der 
„Iwerla“ ſchreibt, ein Mord unter folgenden Um⸗ 
tändens Zum Kirchenfeiertage des Dorfes kam 
der Fürſt D. Palawandow mit ſeinem Schwager 
Iwan Didebulidfe nach Atozi geritten, als dicht 
vor dem Dorfe das Pferd Palawandows vor 
etwas ſchtute und den Reiter abwarf, der nun 
genöthigt war, zu Fuß nach Atozi zu gehen und 
fein pferd zu ſuchen. Er fragte die Bewoh⸗ 
ner, ob ſein Pferd nicht zu ihnen in der Hof 
gelaufen ſei, und wie er ſo von Haus zu Haus 
ging, kam er auch zu Sſamarganaſchwill. Che 
er aber noch nach dem Pferde gefragt batte, 
warfen ſich beide Sſamarganaſchwllis, Vater und 
Sohn, mit gezückten Dolchen auf ihn und brach⸗ 
ten ihm am Halſe und am Leibe fo ſchwere 
Wunden bei, daß Fürſt Palawandow auf der 
Stelle ſtarb. Als Iwan Didebulidſe zu Hilfe 
eilte, traf ihn daſſelbe Loss: der Unglückliche 
erhielt 6 Kopfwunden, feine Arme wurden voll⸗ 
ſtändig zerſtückelt und drei Finger feiner linken 
Hand abgeſchnitten. Obwohl ihm ein Ver⸗ 
band angelegt wurde, beſteht keine Hoffnung auf 
ſeine Rettung. 


— — — 


Ausland. 

Oeſterreich. Die parlamentariſche Lage 
in Oeſterreich hat ſich bis jetzt um nichts geän⸗ 
dert. Die Vermitllung, die Baron Dipauli ver⸗ 
ſucht hatte, iſt, wie bekannt, geſcheitert, doch 
giebt er ſelbſt, wie er einem Mitarbeiter der 
Neuen Freien Preſſe erklärte, ſeine Bemühungen 
damit nicht auf, Ausſicht auf Erfolg if freilich 
wenig vorhanden. In den Kreiſen der Linken 
bringt man das plötzliche Auftauchen von Bedin⸗ 
gungen, die einzelne Majoritätsparteien geſtellt 
hoben, mit der Conferenz der Clubobmänner der 
Rechten am Freitag, der auch Graf Badeni bei⸗ 
wohnte, in unmittelbare Verbindung. Man 
glaubt, daß nunmehr zwiſchen dem Minifterprä« 
fidenten und den Gruppen der Rechten bezüglich 
der Forderung der letzteren bindende Abmachun⸗ 
gen vereinbart wurden. 

Serbien, An das neue ſerbiſche Mi⸗ 
nifterium hat König Alexander ein fein politi⸗ 
tiſches Programm entwickelndes Handſchreiben ger 
richtet, worin es u. a. heißt, die Ereigniſſe im 
Oſten und die vielfach bekundete Eutſchloſſenheit 
ganz Europas, den Frieden zu erhalten, gäben 
Serbien Gelegenheit und machten es ihm zur 
Pflicht, den unfruchtbaren politiſchen Partei⸗ 
kämpfen ein Ende zu bereiten, Serbien auf feſte 
politiſche, ökonomiſche und miliiairiſche Grundla- 
gen zu ſtellen und aus ihm ein flarks, verläß⸗ 
liches Element des Friedens und der Ordnung 
auf der Balkanhalbinſel zu machen. — Der 
neue Miniſterpräſident Wladan Gieorgievle er⸗ 
klärte in einer Unterredung, militairiſche Diffe⸗ 
renzen oder ſolche in der äußeren Politik ſchie⸗ 
nen nicht den Grund zur Entlaſſung Simie ab⸗ 
gegeben zu haben. Mehr Gewicht ſei auf die 
Unzufriedenheit des Königs mit der Finanzpolitik 
des früheren Kabinets zu legen. Er (Georgie⸗ 
vie) habe naturgemäß nach den Urſachen der 
Entlaſſung Simic' nicht zu fragen gehabt; er 
ſei vom Könige zur Bildung eines neuen Kabl⸗ 
welche 
der König entwickelte, einverſtanden geweſen und 
habe ſomit die Kabinelabildung übernommen. 


dem Jahre 
1880. 


|"Befieht fett, | 
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Wrste Wearschausr-(oncurr: 


Warsehau — Lodz Petrikauer-Nirssne 11, gegenüber der Müller'schen Apotheke. 


— 


L Verkauf zu Engros-Preiſen 


i 


Deln 


Sämmtſiche Beſtelluugen auf Wöſche⸗ und Con- 


wrödgekekrt ift, iſt die Lodzer Filſale mit neuem Material von 


Da nun der Chef dieſer Firma aus dem Ausfarb: 


Herren,, Damen- und Kinder-Wäſche, nach den neueſten Fagons verſehen worden. 
ſeetions-Artikel werden in der eigenen Werkflätze im Magazin binnen 24 Stunden gewiſſenhaft ausgeführt. 
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Marokko. Der Sultan von Marokko, 
der aus Marakeſch bereits am 16. September 
mit einem großen Heere aufgebrochen iſt, hat das 
ganze Land verlaſſen vorgefunden. Die Truppen 
können nur mit großen Schwierigkeiten Lebens. 
mittel erhalten. Die Armee hat viele Deſerteure. 
— Daraus kann man annehmen, wie es mit 
der Macht und Autorität des Herrſchers im 
Lande ſteht, und wie wenig Zweck es hat, daß 
ſich die europälſchen Staaten wegen Beſtrafung 
der räuberiſchen Riffplraten an ihn wenden. Um 
jo mehr wäre es erwünſcht, daß ſich beflätigte, 
was man der Polit. Correſp. aus Madrid 
ſchreſbt. Danach laſſen Berichte aus Tanger die 
baldige Befreiung der in den Händen der Riffbe⸗ 
wohner beſtudlichen ſtalieniſchen und portugleſi⸗ 
ſchen Gefangenen erwarten. Die Plraten ſollen 
ſich überzeugt haben, daß ihre Forderung, ber 
treffend die Frellaſſung ihrer in Albucemas ver- 
hafteten Stammesgenoſſen, ausfihislos ſei, und 
dürften daher die Gefangenen gegen das ihnen 
angebotene Löſegeld freigeben. 


Zur Frage der Gründung einer 
Freiwilligen Rettungsgeſellſchaft 
in Lodz. 


Jedermann kennt die Geſchichte von dem 
barmherzigen Samariter, Prieſter und Zenit 
ſchritten gleihmütbin an dem am Wegesrand 
hilflos daliegenden ſchwerverwundeten Fremdling 
vorüber. Sein Jammern rührt nicht 
venn er gehört nicht zu ihrem Stamme, ihr Lie⸗ 
beskreis iſt eng beſchränkt, ein Fremdling kann 
darauf keinen Anſpruch erheben; der Samariter 
dagegen, der des Weges vorbelzog, fragt nicht 
erſt, welchem Stamme der Elende, der da arm, 
nackt und verwundet dalag, angehöre, ſondern 
göttlicher veranlagt als Prieſter und Levit, er 
barmt er ſich des Fremdlings in höchſt uneigen⸗ 
nütziger Weile, ohne jedwede Bedenken. Er ver⸗ 
bindet ſeine Wunden und lindert ſeinen Schmerz, 
er hebt ihn auf ſein Thier, führt ihn in die 
Herberge und pflegt ſein. Als er dann am 
nächſten Tage weiterreift, übergiebt er dem Wirth 
Geld für feinen Schützling und ſpricht: „Pflege 


fein, und fo Du mehr bedarfſt, will ich dirs 
zahlen, wenn ich wieder komme“. 
Es liegt in der menſchlichen Natur, daß 


man die Blutsverwandten, Glaubens- und Stam⸗ 
mesgenoſſen zunächſt in den Bereſch der werlihä- 
tigen Nächſtenliebe zieht, aber die Apoſtel der 
Humanität der Neuzeit ziehen keine engen Gren⸗ 
zen, gleich dem barmherzigen Samariter der 
grauen Vorzeit erblicken fie in jedem elenden, 
kranken und verlaffenen Menſchen einen Bruder, 
der als folder Anſpruch auf ihr Mitgefühl, ihre 
werkizätige Unterfiügung hat. Einem fo edlen 
Boden find die Samaritervereine entſproſſen, 
welche ſich die Aufgabe ſtellen, unter den Laien 
durch Errichtung von Lehrkurſen, ſotzenannten 
Samariterſchulen, die Kenntniß von der erſten 
Hilfe bei plößzlichen Unglücksfällen zu verbreiten 
und in den größeren Städten in ſogenannten 
Sanitätswachen bei Tag- und Nachtzeit geeignete 
und ſchleunige Hilfe bei Unglücksfällen bereit zu 
halten. Wichert, der Gründer des Rauhen Hau⸗ 
jes in Hamburg, befürwortete in ſeinen Schriften 
über die innere Miſſion das Anlegen von derar⸗ 
ligen Vereinen. Profeſſor Geheimrath von 
Esmarch gebührt des Verdienſt, den Ideen 
Wicheris und anderer Humanitätsapoſtel eine prak⸗ 
üſche Borm gegeben zu haben, er machte im 
Jahte 1883. den erſten, unbegreiflicherweiſe da⸗ 
mals vielfach feindlich aufgenommenen Verſuch, 


ihr Herz, 


Leder Tage bla! 


dem beflehenden Nothſtande auf dem Gebiet der 
kö nerlichen Wohlfahrt abzuhelfen. Aber der bes 
zühmte Gelehrte ging unbeirrt ſeines Weges 
weiter und bald kamen von allen Theilen 
Deutfhlands und Oeſterreich⸗Ungarns Vertreter 
der Stad tverwaltungen nach Kiel, um den daſelbſt 
eingerichteten Rettungsdienſt näher kennen zu 
lernen und es dauerte nicht lange, ſo beſaßen 
viele andere große Städte Rettungsſtatlonen, ſo⸗ 
genannte Sanitätswachen, wo unter der Aufſicht 
eines Arztes für den Rettungsdienſt vorbereitete 
Mannſchaften, Tag und Nacht bereit ſtanden, 
um bei Unglücksfällen, wie ſie ja das Leben und 
Treiben einer Großſtadt mit ſich bringt, ſofort 
zur Hand zu ſein und bis zur Ankunft des 
Arztes den Verunglückten die erfie Hilfe zu 
leiſten. 

Das Verdienſt, das Samarlterweſen in Wars 
ſchau eingeführt zu haben, gebührt dem vor Kur⸗ 
zem Berftorbenen Grafen Konflaniy Przezoͤziecki, 
den eifrigen Bemühungen dieſes Edelmannes in 
des Wortes wahrſter Bedeutung gelang es, den 
Verein für ſchnelle ärztliche Hilfeleiſtung (To- 
warzystwa Doraznej Pomooy Lekarskiej) in 
Warſchan ind Leben zu rufen, deſſen Statuten 
am 29. November 1896 die miniſterielle Beſtä⸗ 
tigung erhielten. Mit großen Koften und Mühen 
hatte Graf Przezoziecki auf der Warſchauer 
hygieniſchen Ausſtellung im vorigen Jahre eine 
complette Rettungsſtation ausgeſtellt, die aus einer 
mit allen wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln verſehenen 
Sanitätswache und einer Anzahl von Sanitäts⸗ 
wagen befland, Nach erlangter Beſtätigung der 
Statuten flelte der Graf dem Verein die 
geſammte Einrichtung zur Verfügung. 

Ihr Correſpondent ſtattete kürzlich der neuen 
Sanitätswache auf der Leszno⸗Straße, Haus 
Rentel, einen Beſuch ab und wurde demſelben 
von den dejourirenden Aerzten in liebenswürdiger 
Weiſe ein Elnblick in die Wirkſamkeit des 
Vereins und die Räume der Rettungsſtation 
geſtattet. 


Der Verein wird aus freiwilligen Beiträgen 
unterhalten. Mitglieder des Vereins können un⸗ 
beſcholtene Perſonen beiderlei Geſchlechts werden, 
die das volljährige Alter erreicht haben. Zu 
Ehrenmitgliedern des Vereins können Perſonen 
ernannt werden, dle ſich große Verdienſte um den 
Vertin erworben haben, oder große Opfer zu den 
Fonds derſelben gebracht haben. Wer nicht weni⸗ 
ger als 1000 Rbl. zu den Fonds des Vereins 
zahlt, kann zum Protector ernannt werden, mit 
den Rechten eines Ehrenmitgliedes. Wirkliche 
Mitglieder des Vereins werden Perſonen, die 
mindeſtens 5 Röbl. beiſteuern oder 100 Rbl. ein 
für alle Mal. Aerzte, die dem Verein beitreten 
wollen, find zu Beiträgen nicht verpflichtet. Die 
Einnahmen des Vereins beſtehen aus Beiträgen 


der Mitglieder, Geſchenken in Baar oder Gegen⸗ 


ſtänden, dem Erlös aus Concerten und Bazaren, 
die zu. Gunſten deſſelben veranſtaltet werden, fer⸗ 
ner aus Legaten und Schenkungen. Die dienſt⸗ 
thuenden Aerzte find Angeftellte des Vereins. 
Die Sanſtätswache, die Tag und Nacht ger 
öffnet iſt, hat telephoniſche Verbindung, ſodaß 
ſchnelle und zuverläſſige Hilfe, jedoch ausſchließ⸗ 
lich nur bei Unglücksfällen und plötzlichen Er⸗ 
krankungen ſtets zur Hand if. Die Sanitäts- 
wache gewährt auch Perſonen, welche auf den 
Straßen oder an anderen Orten verunglücken 
oder erkranken, vorübergehende Aufnahme und 
bereitet deren Fortſchaffung nach ihren Wohnun⸗ 
gen oder dem Krankenhaus vor. Die Hitfe wird 
unterſchiedlos Armen und Reichen auf der Sta⸗ 
tion ſelbſt geleiſtet. Infolge der großen Unter- 


haltungskoſten wird nur nachweislich Unbe mittel⸗ 


Hochzeitsgebräuche bei den Chineſen. 
bewegten ich feinem Fluge folgen; heirathe ich einen Hund, 


Das Intereſſanteſte in dem 
Straßenleben der chineſiſchen Großſtädte find 
wohl die vielen feſtlichen Umzüge, welche die 
Chineſen bei allen ſich darbietenden Gelegenheiten 
in Szene ſetzen. Man würde dergleichen bei 
einem ſonſt ſo ernſten, würdevollen Volke gar 
nicht erwarten. In dem Gewirre von Gäßchen 
in Kanton, Futſchau, Shanghai, Nanking u. |. 
w. kann man kaum ein paar Stunden umher⸗ 
wandern, ohne einem derartigen Zuge zu begeg⸗ 
nen. Am häufigſten find naturgemäß die Hoch⸗ 
zeits⸗ und Leichenzüge, von denen die erſteren be⸗ 
ſonders in den Frühjahrsmonaten üatifinden, 
denn die Chineſen ſcheinen ſich mit Vorliebe im 
April und Mai zu vermählen. In Kanton be⸗ 
gegnete ich an einem Apriltage drei Hochzeitszü⸗ 
gen dicht Hei einander, und der Lärm der chine⸗ 
ſiſchen Muſikbanden, welche die Braut auf ihrem 
Wege nach dem Haufe ihres Zukünftigen beglei⸗ 
ten, war geradezu ohrenzerreißend. 

In dem weitläufigen Zeremoniell der chine⸗ 
ſiſchen Hochzelten nehmen die Aufzüge der Braut 
die wichtigſte Stelle ein. Ohne feſtlichen Aufzug 
keine Hochzeit, und je angeſehener und wohlha⸗ 
bender die Familien, deſto großartiger iſt die 
groteske, farbenreiche Prozeſſton. Bei den chinefi⸗ 
ſchen Hochzeiten fehlen die Prieſter vollſtändig; 
die Religion hat damit überhaupt nichts zu thun, 
eine Hochzeit iſt ja bei den Chineſen im Grunde 
genommen nichts weiter, als der Ankauf eines 
Weibes durch die Eltern eines helrathsfähigen 
Mannes; nicht dem Weibe gelten die Feſtlichkeiten, 
Umzüge und Bankete, ſondern dem Umſtande, 
daß durch ſie die Möglichkeit geboten wird, die 
Familie zu vermehren und Söhne zu bekommen, 
welche die Eltern bei zunehmendem Alter pflegen 
und nach deren Tod die Verehrung ihrer Seelen 
vornehmen können. Das Weib fpielt dabei nur 
eine untergeordnete Rolfe, und das ganze Zere⸗ 
moniell der Hochzelt zeigt ſymboliſch ihre faſt 


ſklaviſche Unterwerfung unter den Willen des 
Mannes. Ein chineſiſches Sprichwort läßt bie 
Frau ſagen: „Heirathe ich einen Vogel, ſo muß 


ſo muß ich ihm nachlaufen; heirathe ich eine 
verlaſſene Erdſcholle, ſo muß ich mich neben ihr 
niederlaffen, und bleiben.“ Das Mädchen hat 
bei ihrer Verlobung und Verheirathung nicht 
mitzuſprechen, ſie wird auch gar nicht gefragt. 
Sie kennt ihren künftigen Gatten in den meiſten 
Fällen nicht einmal vom Anſehen; ihre Pflicht 
iſt es einfach, den Befehlen ihrer Eltern zu ge⸗ 
horchen, wenn dieſe eines ſchönen Tages zu ihr 
ſagen: „Du mußt Ting Tang heirathen.“ Auch 
der junge Mann wird nicht viel nach feinem 
Wünſchen gefragt. Seine Eltern find es, welche 
in den ihnen bekannten Familien nach einer 
ihnen paſſenden Schwiegertochter Umſchau halten. 
Auf das Alter kommt es dabei gar nicht an. 
Oft werden die jungen Leutchen, kaum geboren, 
ſchon verlobt, obwohl die Ehe gewöhnlich erſt 
vollzogen wird, wenn die Braut das fünf⸗ 
zehnte, der Bräutigam daß zwanzigſte Jahr er⸗ 
reicht hat. 

Sobald der Papa und der älteſte Bruder des jun⸗ 
gen Menſchen ein ihnen zuſagendes Mädchen gefunden 
haben, wird ein Heira hsvermittler zu ihren El⸗ 


tern geſandt, um die einleitenden Schritte zu 
thun. Dleſe Heirathsvermittler ſpielen in ganz 
China eine wichtige Rolle und find ſehr ange⸗ 


ſehene Vertrauensperſonen, obſchon fie gewöhnlich, 
wie man zu ſagen pflegt, mit allen Salben ge⸗ 
ſchmlert find und ihre Vorthelle in ſchlauer 
Beife zu wahren wiſſen, wie es ja in Ländern, 
die uns näher liegen, auch der Fall fein fol, 
Erfährt der Vermittler bei den Eltern des 
Mädchens keine Ablehnung, jo erkundigt er fid 
nach dem Namen und dem Geburtstage der Zu⸗ 
künftigen, und hat er auch dieſe Dinge bezüg⸗ 
lich des Bräutigams in spe erfahren, fo wird 
ein Wahrſager zu Mathe gezogen, welcher zu 
unterſuchen hat, ob das Horoſkop der Beiden ein 


günſtiges ſei, und ob alſo die Ehe eine glückliche 


zugegen find. 


ten völlig freie Behandlung gewährt, während es 
allen andern Hilfeſuchenden anheimgeſlellt wird, 
für die empfangene Hilfeleiſtung einen Beitrag 
zu den Fonds der Geſellſchaft zu zahlen, jedoch 
muß dieſer Beltrag ein freiwilliger ſein. Es iſt 
ausdrückſich verboten, die Behandlung von der 
Bezahlung für die Hilfeleiſtung abhängig zu 
machen. 

Um zu verhindern, daß die Rettungsſtation 
mißbraucht oder als Poliklinik angeſehen wird, 
werden alle veralteten oder bereits in anderer 
ärztlichen Behandlung befindlichen Fälle zurückge⸗ 
wieſen und nur ſolche Fälle angenommen, welche 
durch einen unmittelbar vorher eingetretenen Un⸗ 
fall verurſacht find, oder ſolche, welche eine plötz⸗ 
liche ſehr bedrohende Verſchlimmerung erlitten 
haben. Die Verunglückten, die einer weiteren Be⸗ 
handlung benöthigen, werden nach ihrer Wohnung 
oder nach den Hofpitälern geſchafft, wobel jedes» 
mal auf die Folgen aufmerkſam gemacht wird, 
welche aus der nicht rechtzeitig erfolgten ärzt⸗ 
lichen Weiterbehandlung entfliehen können. 


Nun zur Unfallſtation ſelbſt. In dem 
Empfangzimmer, an deſſen Wand das Oelpor⸗ 
trät des Begründers des Vereins prangt, — gegen⸗ 
wärtig iſt ein Bruder des Dahingeſchiedenen, 
Graf Guſtav Przezdzieckl, Präſes des Vereins, — 
walten der Sekretär und der Kaſſirer des Vereint 
ihres Amtes, an dieſes Zimmer ſchließt ſich das 
Empfangszimmer der zwei deſourirenden Aerzte 
an. Im Operationszimmer befindet ſich ein 
Operatlonstiſch, ein Schrank für chirurgiſche In⸗ 
ſtrumente, Medikamente, Verbandzeug und alle 
anderen nöthigen Ausſtattungsgegenſtände. Hier 
befinden ſich auch eine Anzahl von Handkoffern, 
die mit Verbandſtoffen, Watte, chirurgiſchen Be⸗ 
ſtecken, und all dem Material reichlich verſehen 
Rind, das zur Anlegung eines Nothverbandes und 
für die erſte ärztliche Hilfe nothwendig iſt. 

In der Stallung befinden ſich 4 Pferde. 
Die Kulſcher und Bedienungsmannſchaft find feder⸗ 
zeit auf dem Poſten. Außer den zwei großen 
Sanitätswagen, welche im Ausland nach dem 
neueſtem Syſtem gebaut wurden, find in der Res 
miſe noch eine Anzahl von Fahrbahren und Hand⸗ 
bahren. Die Station beſitzt directe lelephonſſche 
Verbindung mit der Feuerwehr, ſodaß im Be⸗ 
darfsfalle noch eine größere Anzahl von rollen⸗ 
dem Material zur ſofortigen Berfügung ſteht; 
die Wagen der Rettungsſtation genießen dieſel⸗ 
ben Vorrechte, wie die Feuerwehr, und können 
laut polizeilichem Erlaß die an ihrer Farbe 
kenntlichen Santätswagen, deren Begleiter ein 
Trompetenſignal erſchallen läßt, überall ungehin⸗ 
dert paſſiren. Von dem Beſtehen der Rettungs- 
ſtation bis zum 22. Juli d. J. find laut Aus⸗ 
weis der Bücher 691 Fälle zur Behandlung ges 
kommen, was ca. 10 Fälle pro Tag ausmacht. 
Die Hilfe der Station wurde in zahlrelchen Fäl⸗ 
len von den Fabrikbeſitzern für Unglücksfälle im 
Betriebe in Anſpruch genommen und haben die 
Herren Fabrikanten, troßdem fie den obligatori⸗ 
ſchen Fabriksarzt befigen, gern und freiwillig zu 
den Fonds der Geſellſchaft für ſchleunige Hilfe 
leiſtung beigetragen. 

Es iſt nun höchſt erfreulich, daß man daran 
denkt, auch in Lodz, wo doch angeſichts der zahl⸗ 
reichen induſtriellen Betriebe und des ſtarken 
Straßenverkehrs verhältnißmäßig viele Unglücks⸗ 
fälle vorkommen, der Segnungen einer Rettungs- 
Rotion iheilhaftig werden wird; jedoch will es 
uns nicht recht einleuchten, daß unſere Hausbe⸗ 
figer und Indaſtriellen, die ja ohnehin genügend 
belaftet find, auch zu obligatorifchen Jahres⸗Bei⸗ 
trägen gezwungen werden ſollen, uns will viels 
mehr dünken, daß das ganze Unternehmen mehr 


wie überall ſonſtwo. Die Humanität und das 
Samariterweſen find unſerer beſcheidenen Mel⸗ 
nung nach ſo edle und göttliche Begriffe, daß ein 
Zwang ung wie eine Entweihung, ein Sakrile⸗ 
gium vorkommt. Mehrere Mitbürger haben von 
jeher allen humanlktären Beſtrebungen eine freund⸗ 
liche Unterſtützung entgegengebracht und ſo dürfte 
ſich auch dieſer Gemeinfinn wieder einmal glän⸗ 
zend bewähren und dürfte es ſi herlich in unſerer 
Stadt nicht an Perſönlichkeiten fehlen, die gern 
und willig einen Theil ihrer Zelt in den Dienft 
der Humanität und der werkthätigen Nächſten⸗ 
liebe ſtellen, die ſich eben in der Gründung eines 
Samaritervertins in unſerer Stadt dokumen⸗ 
tirt. J E. L. 


Uageschroni k. 


— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
chriſtlichen Wohltbätigkeits⸗Wereins er⸗ 
achtet es für feine angenehme Pflicht, der Frau 
Roſalle Sachs, welche anläpli der Vermählung 
ihres Sohnes, Herrn Ignatz Sachs mit Fräulein 
Maria Heimann, zum Beſten der Vereinskaſſe 
RE. 100 ſpendete, im Namen der Armen den 
wärmſten Dank darzubringen. 

Präſes: J. Runiger. 

Mitglied⸗Secretär: F. Schwanke. 


— Wie die „Hon. Bp.“ berichtet, iſt das 
Project betreffend die Einfübeung der 
Selbſtverwaltung in den Städten des 
Königreichs Polen der Begutachtung des 
General⸗ Gouverneurs von Warſchau unterbreitet 
worden. 

— Auf der Straße geſtorben. Der 
Habbiner des Fleckens Wloszezowa im Gouver⸗ 
nement Kielte, Abraham Aaron Golz, ein Mann 
von 66 Jahren, begab ſich nach kurzem Aufent⸗ 
halt in Lodz am Montag Abend in Begleitung | 
feines fünfzehnfährigen Sohnes auf den Bahn⸗ 
hof, um nach Haufe zu fahren, wurde aber plötz. 
lich krank und mußte den Beiſtand des auf der 
Station deſouriten den Gensdarmen anrufen, der 
ihm alsbald einen Feldſcher beſorgte. Dieſer 
ſetzte den Kranken auf eine Droſchke und ſchickte 
ihn in die Stadt zurück zu einem Bekannten mit 
Namen Kirſtein, den Beſitzer des Hauſes Nr. 
10 in der Ogrodowa⸗Straße. Als die Proſchke 
dort hielt, erwies es ſich, daß der Kranke unter 


wegs geflorben war, 
— Feuer. In der Nacht von Dlenſtag 
zu Mittwoch niſtand gegen 3 Uhr in einem 


Hinterhaufe des an der Pelrikauerſtraße unter 
Nr. 31 belegenen Berger 'ſchen Grundſtückes unter 
dem Dache ein Feuer, das den Dachſtuhl zum 
Theil einäſcherte. Der zweite Zug der Frelwil⸗ 
ligen Beuerwehr arbeitete eine Stunde angeſtrengt, 
um eine Welterverbreitung zu verhindern und jede / 
Gefahr zu befeitigen, 

Ein zweites Mal wurde die Feuerwehr 
geſtern Früh um 8 Uhr alarmirt und die ſtabile 
Abtheilung in die an der verlängerten Prome⸗ 
nadenſtraße belegene Falzmann'ſche Fabrik ent. 
ſandt, wo ſich in der Spinnerel von Julius 
Roſenthal ein Lager helß gelaufen hatte und in 
Folge deſſen eine Krempelmaſchine in Brand ge⸗ 
rathen war. In dieſem Falle konnte aber ele 
Feuerwehr ſofort wieder abrücken, denn die elgenen 
Arbeiter hatten das Feuer gleich nach feinem Ent⸗ 
ſtehen gelöſcht. 

— Unfälle in Fabriken. In der Fa⸗ 
brit der Firma Schwarz, Birnbaum und Löw ges 
rieih der Arbeiter Andreas Ziberek beim Reinie 
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fein dürfte. Unter allerhand Hokuspokus wird einige Tage vor der Hochzeit ebenfalls lebhaft zu, 


das Horoflop niedergeſchrieben und den Eltern 
mitgetheilt. Stehen die „Geiſter des Himmels 
und der Erde“ dem Heirathsplane günſtig gegen ⸗ 
über, ſo wird der Vermittler mit dem formellen 
Helrathsantrage zu den Eltern des Mädchens ge⸗ 
ſandt, und nun werden in einem Vertrage die 
Bedingungen feſtgeſtellt, unter welchen ſie das 
Mädchen dem jungen Manne zur Frau geben 
wollen. Gewöhnlich beläuft ſich das lo ting, 
das beißt das Handgeld, auf dreißig bis fünfzig 
Dollars, ſteigt aber bei reichen Familien bis auf 
mehrere hundert Dollars. Wird das Handgeld 
nicht bezahlt, fo findet die Vermählung nicht 
ſtatt. Ohne Geld keine Braut; fo will es das 
Geſchäft. Außerdem ſchicken die Eltern des Bräu⸗ 
tigams auch Geſchenke, Seidenſtoffe, ein paar 
Säcke mit Reis und Früchten, Kleider u. ſ. w. 
Die Braut hat in die Ehe nichts weiter zu brin⸗ 
gen, als ſich ſelbſt. „Aus ſteuer“ wird von ihr 
nicht gefordert, ein Segen für fo manchen Fami⸗ 
lienvater, nicht nur in China. 

Nähert ſich die Zeit für die Hochzeit, ſo 
wird ein „glücklicher“ Tag für dieſelbe feſtgeſetzt 
und im Haufe des Bräutigams alles Nölhige 
vorbereitet, denn dort, und nicht im Haufe der 
Braut, findet die Hochzeit ſtatt. Der Vater dis 
Bräutſgams verfendet an feine Freunde die Ein» 
ladungen zur Theilnahme, und begleitet jede der⸗ 
ſelben mit zwei ſchönen, rot bemalten Hochzeits⸗ 
kuchen; die Gäſte begleiten ihr Antwortſchrelben 
mit kleinen Geldgeſchenken, welche der Taſche des 


Papas zugute kommen, die durch allerhand Aus⸗ 


lagen ſtark in Anſpruch genommen wird. 

Bis zum Tage vor der Hochzeit wird der 
Bräutigam noch nicht als erwachſener Mann an⸗ 
geſehen, obſchon die Chineſen den Junggeſellen 
nicht dieſelbe troſtloſe Stellung zuweiſen, wie es 
die Korcauer hun. Der Chineſe wird dadurch 
zum Mann, daß ſein Vater ihm einen neuen 
Namen verleiht und ſchließlich in feierlicher Weiſe 
die Kappe aufſetzt, wobei alle Freunde des Hauses 
Im Hauſe der Braut geht es 


denn die Hochzeltsgewänder werden angefertigt, 
die Geſchenke des Bräutigams bewundert, und 
Allis für die Ueberſiedlung nach dem Haufe des 
Letzteren wird vorbereitet, denn in China grüne 
den die jungen Ehepaare keinen eigenen Haus⸗ 
ſtand, ſondern bleiben im Vaterhauſe des Brau- 
tigams wohnen. Verwandte und Freundinnen der 
Braut ergehen ſich in ihrem Haufe während einl⸗ 
ger Tage in Weinen und Wehklagen, als ob das 
Leben der Braut auf dem Spiele ſtände. 

Endlich iſt der Tag der Hochzeit gekommen 
und die Braut wird in ihre ſchönſten Gewänder 
gekleidet. In Korea iſt es Sitte, das Geſicht der 
Braut mit einer dicken Schichte Poudre zu be⸗ 
decken und ihre Augen zu verkleben. In China 
dagegen iſt gerade die Hochgel vlelleicht das ein⸗ 
zige Feſt einer Frau, für welches ſie nicht gepu⸗ 
dert und geſchminkt erſcheint, denn der Gatte fol’ 
bei der Eniſchleierung ihr Geſicht erblicken, wir 
die Natur es geſchaffen dat. Ihr Haar wird 
zum erſtenmale in ihrem Leben nicht in lang⸗ 
berabfallende Treſſen gekämmt, ſondern, wie es 
elner Vecheirathzten geziemt, aufgebunden und mit 
einer Art Krone bedeckt, um welche lange Perlene 
ſchnüre herabfallen. Darüber wird ein großes 
rothes Tuch geworfen, welches Kopf und Schule 
tern vollſtändig verhüllt. So erwartet die Brau“ 
angſterfüllt und in Thränen gebadet, als follte fie 
zur Schlachtbank geführt werden, den Hoch⸗ 
zeitszug. 

Der Bräutigam beauftragt in der Zwiſchen⸗ 
zeit einen ſeiner Freunde, die Braut abzuholen, 
und übergiebt ihm ein Schreiben auf rothem gold⸗ 
geränderten Papier, in welchem er ſeine Braut 
bittet, dem Freunde zu folgen. Sobald der Ab» 
geſandte vor dem Hauſe der Braut angekommen 
if, wird der Brief überreicht und die Braut⸗ 
fänfte vor die Thür geſtellt, ein viereckiger Kaſten, 
mit Schnitzereien und Vergoldungen über umd 
über bedeckt und faſt hermetſſch verſchloſſen. In 
einem der Mleihladen für allerhand Hochzelts⸗ 
und Beerdigungsartikel in Kanton hatte ich ſelbſt 


Nr. 248; 


gen des Wolfs, während derſelbe im Gange 
war, mit der linken Hand in das Zahnrad und 
verletzte ſich drei Finger. In derſelben Fabrik 
erhielt der Tiſchler Mendel Tluſiy bei der Hobel⸗ 
maſchine elne Verletzung des Zeigefingers der 
linken Hand. Endlich zog ſich der Arbeiter Jan 

Regel in der L. Allartſchen Fabrik in der 
Kontna⸗ Straße bei der Krempelmaſchine einen 
Bruch des letzten Gelenks des Mittelfingers an 
der linken Hand zu. 

— Ein paar Einbrecher draugen in der 
Nacht von Sonntag auf Montag durch ein auf 
den Hof hinaus gehendes Fenſter iy die Woh⸗ 
nung von Wladislaw Stolz, Kontng⸗Straße Nr. 
46, ein und ſtahlen verſchiedene Gegenſtände im 
Bert von 88 Rubeln, ſowie 8 Rubel in alten 
Silbermünzen. Man if den Dieben bisher noch 
nicht auf die Spur gekommen. 

— In der am Freſtag ſtattgehabten Sitzung 
der technſſchen Section der hieſigen Abtheilung 


des Vereins zur Förderung des ruſſiſchen Han⸗ | 


dels und der Induſtrie 
Silberſtein 
eines Polytechnikums in Lodz zur Diskuſ⸗ 
fion und führte aus, daß ſich ſpeciell unſere 


ſtellle Herr Staufslam 


Stadt mit ihrer großen Induſtrie und den vielen | 


Fabriken für ein Polytechnikum vortrefflich eigne. 
Gegen dieſes Proſect ſprach Herr Ingenieur Ma» 
linowski und behauptete, daß Warſchau unbedingt 
der Vorzug zu geben ſei, denn dort gäbe es eine 
Univerftät, öffentliche Bibliotheken und außer⸗ 
dem feien in Warſchau auch die ſanitären Zus 
fände und die Wohnungsverhäl!niſſe beſſere als in 
Lodz. Troß dieſer Einſprache des Herrn Malinow⸗ 
ski, wurde aber von der Verſammlung beſchloſſen, 
am Mittwoch (alſo geſtern) Abend eine ein» 
gehende Berathung des Projects des Herrn Sil⸗ 
berſtein vorzunehmen. 


— Wie dem „Kur. Warsz.“ von ſeinem 
biefigen Korreſpondenten mitgetheilt wird, iſt dem 


Initiator zur Gründung eines Gegen · 
ſeitigen Kreditvereins in Lodz aus 
Petersburg die Nachricht zugegangen, daß das 


Projec! an maßgebender Stelle günſtige Beurthei⸗ 
lung gefunden habe und ſomit Ausſicht auf 
baldige Realifirung deſſelben vorhanden ſei. 

N Eifenbabn » Kataſtrophe. Am 
Dienſtag Morgen gegen 5 Uhr fuhr auf der 
Station Praga der Nacwislanska « Bahn in 
Warſchau in Folge falſcher Weichenſtellung ein 
Güterzug auf eine Anzahl Waggons, welche auf 
einem Nebengeleſſe ſtanden. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß war ein jo furchtbarer, daß die Locomotſve 
enigleiſte. Zehn Waggons wurden ſtark bes 
ſchädigt. Menſchen find nicht zu Schaden ges 
kommen. 

— Der neugegründete chriſtliche Wohl⸗ 
thätigkeits „Verein in Pabiauice ent; 
wickelt ſich ungemein raſch und günſtig. Die 
Zahl der Mitglieder birägt bereits mehr als 
hundert. 

— In Slechoeinek wird ein großes 
Gebände für eine Moor Badeanſtalt Seitens 
der Regierung erbaut. Die Koſten hierfür find 
auf 100,000 Röl. veranſchlagt. 

— Diebſtahl. Bom Bodenraum des 
Hauſes Nr. 48 in der Widzeweka⸗Straße wurde 
in der Nacht von Sonntag auf Montag eine 
Partie Wäſche im Werth von ungefähr 150 Ru- 
bein geſtohlen, die dem Einwohner desſelben 
Hauſes F. Grodzienczyk gehörte. 

— Kleinfeuer. In der Werkſtatt von 
M. Silberzweig, Zachodnia⸗Straße Nr. 66, brach 
in dieſen Tagen ein Feuer aus, das durch das 
Umfallen einer Petroleumlampe verursacht war. 
Die Einwohner des Hauſes konnten das Feuer 


Gelegenheit, einen derartigen Brautſtußzl, der 


Neugierde halber, zu beſteigen. 


a er ne 


War die Thüre 


Lodzer Tec geblatt 


mit i Mitteln löſchen, doch glebt der Ge⸗ 
ſchͤdigte an, einen Verluſt von 700 Röhl. erlitten 


zu haben. 
— Unfall. Im Haufe Nr. 16 in der 
Rozwadowska⸗Straße gerleth der achtjährige 


Boleszaw Thrzanowski mit der linken Hand in 
eine Strohſchneſde⸗Maſchine und brach ſich den 
Daumen bis zum zweiten Gelenk. Der Ber- 
letzte wurde ins Alexander⸗Hoſpital gebracht. 


— Mit dem geſtrigen Tage iſt auf der 
Lodzer Fabriks⸗Eiſenbahn nachſtehender Winter ⸗ 
fahrplan in Kraft getreten: 

9 Abgang der Züg 

12 Uhr 35 Minuten Nackte, Anſchluß 
nach Worſchan (Ankunft dort 6 Uhr 10 Min., 
I. und II. Klafje), und nach Sosnowice (Courier⸗ 
zug, Ankunft dort 6 Uhr 5 Min.) 

2. 6 Uhr 1 Minute Früh, Anſchluß nach 
Warſchau, (Ankunft dort 9 Uhr 35 Minu⸗ 


ten Früh); 
3. 7 Ubr 8 Minuten Früh, Anſchluß nach 


% Pee iur eee | Sosnowice (Ankunft dort 2 Uhr 10 Min. Nach⸗ 


mittags) und nach Skarzysko (Iwangorod⸗Dom⸗ 
browaer Eiſenbahn, Ankunft dort 2 Uhr 32 
Min. Nachts): 

4. 8 Uhr 44 Minuten Früh, Anſchluß nach 


Warſchau, (Ankunft dort 12 Uhr 32 Min. Mit⸗ 
tags) und nach Sosnowſee (Ankunft dort 5 Uhr 


5 Min. Nachmittags): 

5. 1 Uhr 23 Minuten Mittags, Anſchluß 
nach Warſchau (Ankunft 5 Uhr Nachm.), Sos⸗ 
nowice, (Ankunft 9 Uhr Abends) und Tomaſchow, 
(Ankunft 4 Uhr 23 Min. Nachm.); 

6. 5 Uhr 48 Minuten Nachmittags, Anſchluß 
nach Warſchau (Ankunft 9 Uhr 35 Min. Abends) 
und Petrikau (Ankunft 9 Uhr 20 Minuten 
Abends); 

7. 8 Ur 31 Minuten Abende, Anſchluß 
nach Sosnowice (Ankunft 3 Uhr 55 Minuten 
Nachts) und Warſchau (Ankunft 12 Uhr 20 

in. Nachts); 

II. Ankunft der Züge: 

a) 3 Uhr 1 Minute Nachts, 
LE 


(bon Bar» 


b) 5 Uhr 6 Minuten Früh, (von Warfhan ! 


und Sosnowite): 

c) 7 Uhr 59 Minuten Früh, (von Sosno⸗ 
wice, Petrikau und Skar zysko), 

d) 9 Uhr 34 Minuten Früh, (von Warſchau 
und Tomaſchow); 

e) 12 Uhr 5 Minuten Mittags (von War⸗ 
ſchau und Sosnowieec); 

1) 4 Uhr 33 Minuten Nachmittags, 
Warſchau und Sosnowite); 

20 Minuten 

Skarzys ko 


(von 


g) 9 Uhr 
Warſchau, Sosnowice, 
maſchow): 

h) 10 Uhr 43 Minuten Abends, (von War⸗ 
ſchau und Petrikau); 

Billets werden zu allen Zügen und in jeder 
Richtung verkauft, wobel jedoch die Aufmerkſam⸗ 
keit des reiſenden Publikums auf folgende direkte 
Communikationen gelenkt ſei: 

a) Mit dem Zuge sub 1. 1. und 2 Klaſſe, 
Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener Bahn zu den 
Stationen Petrokow, Nowo-⸗Radomsk, Czenflochau, 
Zawiereſe, Zombkowice, Sirzemiedzyee, Granſca, 
Golonog, Dombrowa, Bendzin und Gosuswice, 
und laut Billeten aller drei Klaſſen auf die 
Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn zu allen Satſonen 
in der Richtung nach Skarzysko, Iwangorod, 
Granſca und Sosnowice. 

b) Mit dem Zuge sub 2 alle drei Klaſſen, 
Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener Eſſenbahn zu 
ſämmtlichen Stationen bis War ſchau, (unmittel- 
bare . 5 nn © 1 SER 


Abends (von 
und To⸗ 


"Dann die von dier Trägern gehaltene Gänfte mit -bübte die von vier Trägern gehaltene Sänfte mit 
der Braut, untrr Vorantritt ihrer Sklavinnen 


geſchloſſen, fo umfing mich Dunkelheit und eine] und in manchen Fällen auch begleitet von kleinen 
geradezu erſtickende, mit allen möglichen exotl⸗ Brautjungfern in groteskem Put. Zuweilen 
i 


ſchen Gerüchen geſchwängerte Luft, ſo daß 
nach ein paar Sekunden wieder heraus ſprang. 
Der armen Braut wird dies dadurch unmöglich 
gemacht, daß der Brautführer die Thüre der 
Sänſte verſperrt und den Schlüſſel zu ſich nimmt. 
Von dem Glanz ihres eigenen Hochzeitszuges 
kann alſo die Braut nicht das Geringſte wahr⸗ 
nehmen. 

Den Zug einer den wohlhabenden Ständen 
angehörigen Braut bilden wohl zwiſchen fünfzig 
und hundert Perſonen, aber nicht etwa Ver⸗ 
wandte und Freunde, ſondern angeworbene Diener 
der Geſellſchaft, welche die Sänfte und ſonſtigen 
Prunkſtücke des Zuges liefert, geradeſo wie bei 
unſeren Leichenbeſtattungen. Dieſe Diener find 
ſtets in brenntrothe Kleider gehüllt, denn Roth iſt 
bei den Chineſen die Farbe des Glückes. Das 
Roth allein ließ mich in den erſten Wochen mei⸗ 
nes Aufenthaltes im „Reiche der Mitte“ erkennen, 
daß es ſich um einen Hochzeitszug und nicht um 
ein Begräbniß handelt; werden doch bei ſolchen 
ebenfalls prunkvolle Süͤnſten einhergetragen, und 
was die Muſik betrifft, jo gelang es mir mit dem 
beften Willen nicht, Freudenmärſche von Trauer⸗ 
märſchen zu unterſcheiden. Der chineſiſche Mens 
delsſohn iſt noch nicht geboren. Laternenträger 
eröffnen den Zug, und ihnen folgen die Träger 
der Hochzeitsgeſchenke, die gewöhnlich auf Tiſchen 
offen oder in bedeckten Schüſſeln einhergetragen 
werden. Als erſtes Geſchenk erſcheinen ſtets zwei 
— Gänſe, das chineſiſche Symbol für eheliches 
Sid. An die Geſchenke reihen ſich die großen 
Taſan, auf welchen in goldenen Lettern die Ehren 
und Würden des Jamillenhauptes verzeichnet find 
und auf langen Stangen einhergetragen werden; 
dann ebenfalls auf langen Stangen ſteckende, 
ae bemalte Drachenköpfe, Lampfons, Flaggen 

ſ. w. Hierauf folgte das Mufikkorps mit 
isla, Die deln, Trommeln und gewaltigen Bongs. 


ch werden, um den Mummenſchanz noch großartiger 


zu geſtalten, auch gewaltige Kerle in die Tracht 
der Henker geſteckt und dem Zuge eingereiht, dazu 
Gerichtsdiener mit Folterwerkzeugen, Ketten⸗ 
träger u. dgl., gewiß eine ſonderbare Begleitung | 
für einen Hochzeitszug! Hinter der Braut 
ſchreitet ein würdiger Alter einher, welcher den 
großen Ceremonienſchirm trägt, dann folgen 
wieder Tafel- und Laternenträger in großer Zahl. 
So nimmt der phantaftifche lärmende Zug feinen 
Weg durch die engen Gäßchen der Stadt zu dem 
Haufe des Bräutigams, der feine Braut am 
Eingangsthore erwartet. Sobald der Brautführer 
ihm den Schlüſſel zur Sänfte überreicht, öffnet 
er dieſelbe und hebt ſeine Braut auf den Rücken 
einer Sklavin, welche ſie in das Innere trägt, 
denn die verknüppelten Füße hindern fie ja am 
Gehen, überdies hat fie wie Pamina in der 
„Zauberflöte“ noch Feuer zu paſſiren. Im 
Thorwege brennt nämlich ein kleines Feuer aus 
Holzkohlen und Strohbündeln, über welches die 
Braut getragen wird, um die böſen Geiſter, Teufel 
u. ſ. w., die ſie möglicherweiſe verfolgen, fern⸗ 
zuhalten. 

Nachdem die Braut in den Frauengemächern 
ein wenig geruht hat, wird fie vor den Bräutigam 
geführt, der ſich auf einen dohen Stuhl ſtellt 
und ſo die Braut empfäugt. Bei ſeinem Anblick 
wirft Me ſich auf die Knie und berührt mit der 
Stirne dreimal den Boden, zum Zeichen, daß fie 
ihrem zukünftigen Herrn gehorſam und unterthan 
fein will. In manchen Diſtrikten hat fle dieſe 
kautau genannte Reverenz auch vor den beiden 
Hochzeitsgänſen zu machen. Iſt dies geſchehen, 
ſo führt ſie der Bräntigam in ihr Gemach und 
legt den rothen Schleier ab, welcher ihr Antlitz 
verhüllt. Häuſtg iſt dies die erſte Gelegenheit 
für den Bräutigam, ſeine Gattin von Angeſicht 
zu Angeſicht zu ſehen; bei den wenigen wirklich 


heiten 
unterſcheiden. 


tende Kugel ein Luftballon war. 


ganzes Leben miteinander verbunden. 


a Mit dem Zuge sub 3, alle 3 Klaffen, 
Anſchluß zu ſämmtlichen Stationen der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn in der Richtung nach Sosno⸗ 
wiee und alle drei Klaſſen Anſchluß an die 
Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn. 

d) Mit dem Zuge sub 4 II. und III. 
Klaſſe, zu den Stationen der Warſchau⸗Wier r 
Eiſenbahn in den Richtungen nach Warſchau und 
alle drei Klaſſen nach Sosuowiee. 

e) Mit dem Zuge sub 5, alle drei Klaſſen 
zu fämmtilichen Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn in der Richtung nach Warſchau und 
Sosnowice ſowie zur Station Tomaſchow. 

f) Mit dem Zuge sub 6, alle drei Klaſſen, 
zu ſämmtlichen Stationen der Warſchau⸗Wlener 
Eiſenbahn in der Richtung nach Warſchau und 
I. und II. Klaſſe zu den Stationen der Brom⸗ 
berger Bahn, außer Strzemieszyte 
Branica. 

g) Mit dem Zuge sub 7 alle 


und 


drei Klaſſen 


zu ſämmtlichen Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn nach Warſchau (unmittelbare Commu⸗ 


nication) II. und III. Klaffe nach Sosnowiee 
mit Anflug von Strzemieszuyce und Granica. 


— Die 
gewiſſen Hempel, dem Manne, 


„Gazeta Polska“ hat von einem 
der den Ballon 


genden Brief 
Klarheit in 

für meine Pflicht, 
ſcheinung ausführlich zu beſchrelben. Als wir 
gegen elf Uhr Nachts in der Nähe des Dorfes 
Anziferowskoje zu zweien das Ufer des Zeniffei | 
entlang gingen, ſahen wir am nordweſtlichen 
Himmel, einige Faden über dem Urwald, einen 
Ballon von der Größe eines Apfels, der ſich 
langſam welter bewegte. Der Ballon war hell 
trleuchtet und etwa fünf Minuten lang deutlich 
ſichtbar, worauf er hinter den Wolken verſchwand. 
Einige Minuten ſpäter zeigte er fi am freien 
Himmel wieder und verſchwand dann hinter dem 
Urwald. Während er hinter den Wolken hervor- 
kam, waren wir Zeugen eines prächtigen Schau⸗ 
x fpiele. Infolge der Strahlenbrechung in dem 
Waſſerdampf leuchtete der Ballon abwechſelnd in 
allen Farben dis Regenbogens. Souflige Einzel⸗ 
erlaubte das nächtliche Dunkel nicht zu 
Im Sommer des Jahres 1895 
ſah ich den Ballon, in dem der Profeſſor des 
Nowo Al⸗xandriaſchen landwirthſchaftlichen In⸗ 
ſtituts Kolomijzew reiſte, und die Aehnlichkeit 
zwiſchen beiden Erſcheinungen bringt mich auf 
den Gedanken, daß auch die am 14. (26.) Sep- 
tember dieſes Jahres von mir beobachtete leach⸗ 
War es aber 
der Ballon Andre's? Dieſe Frage, die ich nicht 
wird hoffentlich die nächſte Zu⸗ 


erhalten: „Um die 
die Sache zu bringen, 


erwünſchte 


entſcheiden kann, 
kunft beantworten. 


— Zu der von uns mehrfach berührten 
Frage der Vermehrung der Notariats⸗ 
bureaus in Lodz änßert ſich der „Bapm. 
Anenn.“ wie folgt: 


Wie wir hören, 
Notare auf 12 erhöht werden. 
iſt mit Freuden zu begrüßen, da die gegenwärtig 
vorhandenen Notarialsbureaus mit Arbeit ſo 
überhäuft find, daß fie bis zu 20,000 Akte im 
Jahr abzufaſſen haben. Zum Erſatz dafür könnle 
die Zahl der Notare in Warſchau, beſonders der 
bei den Hypotheken⸗Kanzleien der Friedensrichter 
angeflellten, herabgeſeßt werden, da bei dieſen die 
Zahl der Geſchäfte im Jahr 2000 nicht über⸗ 
ſteigt, worunter 2000 Wechſelproteſte find 

Von den 36 Notaren Warſchaus könnte ein 
Drittel ruhig an Lodz abgetreten werden. 


fol die Zahl der Lodzer 
Dieſe Neuerung 


hübſchen en Geflctern, welche Ich unter der Gineflihen 7 welche ich unter der chinefiſchen 
Damenwelt wahrgenommen habe, mögen Ent⸗ 
täuſchungen bei dieſem erſten Anblick recht häufig 
vorkommen. Indeſſen an ein „Zurück“ darf nicht 
mehr gedacht werden. Ob ſchön, oder häßlich, 
die Braut wird nun von ihrem Herrn und 
Meifter in die Ahnenhalle feiner Familie geführt, 
wo fie ſich vor den Täfelchen feiner Ahnen nieder⸗ 
zuwerfen und fo ihre Verehrung für dieſelben 
auszudrücken hat. Dann werden dem Braut- 
paare zwei mit Wein gefüllte Becher gereicht, die 
durch eine rothe Schnur mit einander verbunden 
find. Sobald fie die ſe geleert haben, iſt das 
Ehebündniß geſchloſſen, die Beiden find für ihr 
Eine der 
merkwürdigſten Eigenthümlichkeiten der chineſiſchen 
hen iſt es, daß die Braut dem Bräutigam 
auch im Tode verbunden bleibt. Iſt einmal 
Jahr und Tag der Hochzelt feſtgeſetzt, jo wird 
dieſe gefeiert, ob Braut oder Bräutigam am 
Leben find, oder nicht. Iſt beiſpielsweiſe die Braut 
geſtorben, ſo wird ihre Ahnentafel — ein aufrecht 
ſtehendes Holzſtück, auf welchem ihr Name ein⸗ 
geſchnitten iſt — in die Sänfte geſtellt, und die 


Leben wäre. Damit aber der Zweck der Ehe, die 
Nachkommenſchaft, erreicht werde, heirathet der 


wirkliche, lebendige Bräute, als er zu heirathen 
Luſt verſpürt und als er ernähren kann. Das 
iſt übrigens auch der Fall, wenn fein wirkliche 
geirglihe Braut am Leben iſt. Das Hochzeits⸗ 
zeremoniell wird freilich nur mit ihr in der 
geſchilderten Weiſe durchgeführt, fie allein iſt die 
geſetzmäßige Gattin; doch kann er ih, wenn er 
will, ſchon an ſeinem Hochzeitstage Konkubinen 
anwerben. Sobald er dem Vater eines Mädchens 
den von dieſem geforderten Ankaufspreis bezahlt, 
iſt das Mädchen die Seine fürs ganze Leben; 
aber ſie hat im Hauſe nichts zu ſagen, die recht⸗ 
mäßig angetraute Frau iſt die Herrin, ja die 
ketztere gilt ſogar als Mutter aller Kinder. 
Sind die Ehebecher geleert, jo wird das junge 


halte ich es 
die von mir beobachtete Er⸗ 


3 a 


— Zur Moblenfrage. Einige polnische 
Blätter wiſſen zu berichten, daß die Dombrowaer 
Grubenbeſißer bereits anfangen nachzugeben und 
zwiſchen ihnen und den Lodzer, Zgierzer und Pas 
bianicer Fabrikanten die 1 e über 
eine Ermäßigung der Preiſe im Gange find, 

Nach unſeren Informationen iſt dieſe Nach⸗ 
richt zum mindeſten als verfrüht zu bezeichnen. 

— Die Frage der Einfübrung der 
Sonntagsrube in der Handelswelt iſt von der 
Warſchauer Sektion der Geſellſchaft zur Förde⸗ 
rung des ruſſiſchen Handels und Gewerbes neuer⸗ 
dings wieder auf's Tapet gebracht worden. Wie wir 
kürzlich berichteten, haben mehrere Firmen bereits 
vor einiger Zeit einen Verſuch in dieſer Richtung 
gemacht, doch ſcheiterten ihre Bemühungen an 
dem Mangel an Solidarität der Kaufmannſchaft. 
Nunmehr ſoll ein Memorandum ausgearbeitet und 
als Grundlage der einzuführenden Neuerung den 
Behörden zur Beſtätigung vorgelegt werden. 
Heute Abend um 8½ Uhr findet im 
Clubhauſe eine General⸗Verſammlung des 
Vereins Lodzer Cykliſten ſtatt. Auf der 
Tagesordnung fliehen folgende Punkte: Balloiage ; 
Rennberichte; Diverſe Fragen. 

— Am Dienſtag Nachmittag fand in der 


Andree s in Sibirien geſehen haben will, fol. | hd geschmückten Spnagoge auf der Pramer 


nadenſtraße die Trauung des Frl. Mania 
Heymann, Tochter des dieſigen Kaufmanns 
Herrn Morig Heymann, mit Herrn Ignatz Sachs 
ſtatt und hatten ſich anläßlich deſſen ſovlel 
Zuſchauer eingefunden, daß ſowohl in dem 
Solteshauſe ſelbſt als auch vor demſelben ein ſo 
furchtbares Gedränge herrſchte, daß die Polizei 
nur mit großer Mühe die Ordnung aufrecht zu 
halten vermochte. Die Hochzeit wurde im Grand 
Hotel gefeiert. 


— Nachdem wir kürzlich an dieſer Stelle 
von der hohen Auszeichnung Notiz genommen, die 
den Herren Sachs & Pieſch, Beſitzer der Streich ⸗ 
holzfabrik in Tomaſchow zu Theil wurde, 
wollen wir heute unſern geſchätzten Leſern ewas 
Näheres über die neuen Patent⸗Jupfter⸗Streich⸗ 
hölzer mittbeilen. 

Die Jupiter⸗Patent⸗ Streichhölzer kommen nicht 
in einer Schachtel, ſondern in einer recht geſchmack⸗ 
vollen Papferumhüllung in den Handel. 

Die Jupiter⸗Patent⸗ Streichhölzer haben dir 
ſelben Länge wie die Schweden, find aber bedeu⸗ 
tend dünner, ſodaß die Päckchen troß der größe⸗ 
ren Anzahl Hölzer, die ſie enthalten, bequem im 
Portemonnaie oder in der Weſtentaſche getragen 
werden können. Die Zündmaſſe fpringt nicht 
ab, die Flamme iſt ruhiger und ein Foriglimmen 
nach dem Erlöſchen der Streichhölzer, wodurch 
oft viel Unheil angerichtet wird, if ausge ⸗ 
ſchloſſen. 

Die Jupiter-Patent⸗Streichhölzer kommen in 
einfacher und eleganter Ausſtattung ip den Han⸗ 
del. Die Umhüllung wird zu mäßigen Bedin⸗ 
gungen zu Reklamezwecken vergeben und haben 
ſchon viele Lodzer, Warſchauer, ja fogar St. 
Petersburger und Moskauer Firmen von diefer 
neuen, ebenſo wirkungsvollen, wie originellen Art 
der Reklame Gebrauch gemacht. Die Meinung, 
daß die Jupiter⸗Patent⸗Strelchhölzer im Freien 
nicht verwendbar find, iſt eine durchaus frrige, 
denn wenn man die Papier⸗Umhüllung umrollt 
und unter dem Streifen mit der Zündmaſſe feſt⸗ 
hält, fo kann man in dem auf fo einfache Weſſe 
geſchaffenen Schutzmantel dieſe Streichhölzer ſelbſt 
bei ſtärkſtem Winde verwenden. 

— Im Tbalia⸗Tbeater wurde vorgeſtern 
das Lußſpiel „Renaiſſance“ wiederholt, 
leider aber vor faſt ganz leerem Haufe, Wir 
A N leider, weil die Aufführung in vieler Bir 


Paar von einer Frau, in das Brautgemach 
geführt, das von Freunden und Hausgenoſſen 
in eigenthümlicher Weiſe geſchmückt worden ift. 

Mittlerweile verfammeln ſich die Gäſte zu 
einem Feſtmahle, bei welchem die Eltern des 
Bräutigams die Ehrenplätze einnehmen; es iſt 
das Hochzeitsmahl, bei welchem aber die Braut 
nicht mitißt, ſondern ihre Schwiegereltern mit 
den Speiſen bedient. Sie reicht dem Schwieger⸗ 
vater einen mit Wein gefüllten Becher, und 
während er ihn leert, muß fie auf den Knien, 
die Stirne auf dem Boden, vor ihm liegen. Auf 
dieſelbe Weiſe bedient fie auch ihre Schwieger⸗ 
mutter, Der Sin futschin (Bräutigam) aber 
ſitzt gemächlich an dem Tiſch und läßt ſich von 
ſeinen Freunden zutrinken. Iſt das Banket 
vorüber, jo darf auch die Braut eſſen. Dazu 
wird ein eigenes „Kaßentiſchchen“ für fie, aber 
nicht etwa im Spelſeſaale, ſondern außerhalb 
desſelben, auf der Terraſſe, gedeckt, und ihre 
Schwiegermutter iſt es nun, welche ihr den ge⸗ 
füllten Becher reicht. Beim Austrinfen iſt es 


aber nicht dieſe, ſondern die Braut, welche nleder⸗ 
zuknien hat. 
ri geht gerade jo vor ih, als ob ſie am 


Am Morgen nach dem Hochzeitstage begibt 


ſich 3 Bir Paar abermals in die Ahnenhalle, 
um den Vorfahren ihre V b 
Bräutigam außer dem Täfelchen noch ſo viele . dn e e 


und am dritten Tage wird den Eltern der Braut 
ein Beſuch abgeſtattet. Aber in Wirklichkelt ſind 
dieſe gar nicht mehr ihre Eltern. Sie gehört 
nicht mehr ihrer Familie, ſondern jener des 
Bräutigams an, und ſelöſt wenn der Leßtere 
ſterben ſollte, bleibt fie für ihr ganzes Leben in 
ſeiner Familie, mit der Verpflichtung, ihrer 
ri eine treue, unterwürſige Dienerin 
zu ſein 

Weiter im Süden des ungeheueren Reiches, 
hauptſächlich in den an Birma grenzenden Pros j 
vinzen, lehnen ſich die Hochzeitsge bräuche mehr 
an jene der Birmanen an. 


Ernſt v. Heſſe⸗Warlegg⸗ 


4. 


ziehung ſo gelungen war, daß ſie wohl eine grö⸗ 
Bere Theilnahme feitens des Publikums verdient 
hätte. Am meiſten Beifall fanden die Damen 
Blanche und Frohn, die beide durch ihre 
anmuthige Erſcheinung und außerordentlich le⸗ 
bensvolles, natürliches Spiel entzückten. Auch 
Frl. Richard und die übrigen Mitwirkenden 
gaben ſich trotz der wenig lohnenden Aufgabe 
ee und führten ihre Partien erfolgreich 
urch. 

Heute geht das Luſtſpiel Der Militär» 
ſt a a l“, das am vorigen Sonntag eine fo ſehr 
beifällige Aufnahme fand und große Heiterkeits. 
erfolge erzielte, zum zweiten Mal in Scene. 


Eingeſandt. Angeſichts der in der 
Stadt verbreiteten Gerüchte von der harten Be⸗ 
handlung, die meinem Sohn, der ſich als Patient 
in der Heilanftalt Choiny befindet, von Seiten 
eines Angeſtellten der Anſtalt zu Theil geworden 
fein fol, und um den guten Namen der Heilan⸗ 
ſtalt vor Verunglimpfung zu fügen, halte ich 
es für meine heilige Pflicht, öffentlich auszu⸗ 
ſprechen, daß obige Gerüchte vollſtändig unwahr 
find und daß ich meinerſeits allen Grund habe, 
den Angeſtellten der Choiny'ſchen Anſtalt für die 
freundliche, aufmerkſame Behandlung, die ſie mei⸗ 
nem kranken Sohne angedeihen laſſen, grenzenlos 
dankbar zu ſein. 

Genehmigen Sie eit. 

Hilarion B. Chrzanowski. 


— Eine romantifche Geſchichte er ⸗ 
zählt das „N. W. T.“ vom 21. October. Bei 
Trieſt wurde nämlich diefer Tage ein junger Mann 
aus dem Meere gefiſcht, in dem Vater, Mutter 
und Geſchwiſter mit apodictiſcher Gewißheit den 
verlorenen Sohn, beziehungsweiſe Bruder agnoseir« 
ten und den ſie ſchluchzend auf den Frledhof 
hinausgeleſteten und begruben — und doch! fie 
Alle hatten ſich geirrt, das Mutter⸗ und Vater⸗ 
auge hatte fi getäuſcht! Ihr Sohn lebte, wäh. 
rend ſie ihn betrauerten, munter in Podgorze bei 
Görz ... Der Held dieſer ſeltſamen Geſchichte 
if der 20 Jahre alte Etektrowechaniker Previt, 
der Sohn eines in Trieſt in der Via Molina 
im Bezirke St. Jakob wohnenden braven Arbei⸗ 
ters. Der junge Prepit war als ein fleißiger und 
guter Burſche überall wohlgelitten und hatte nur 
den Fehler, daß er ſehr jähzornig war. Am 1. 
October hatte er einen Streit mit ſeiner Braut, 
der ihn ſo aufregte, daß er Knall und Fall durch⸗ 
ging. Man ſuchte überall, wo man ihn vermuthen 
konnte, fieberhaft nach ihm, fedoch vergeblich; 
nicht eine Spur fand man von dem Vermißten. 
Als ſo ein Tag nach dem anderen dahinſchwaud, 
ohne daß von ihm das Geringſte hätte entdeckt 
werden können, gab man endlich die Hoffnung 
auf, ihn je wiederzuſehen, und die Eltern und die 
Braut fagten ſich weinend, daß er ſich in ſeinem 
Born das Leben genommen haben müſſe. Da 
wird nun am 7. October bei Miramar von 
Biſchern eine Leiche aufgefangen. Man biingt fie 
nach Trieſt und transportirt fie auf das Polizelr 
amt. Hier werden die Abgängigkeitsanzeigen durch⸗ 
geſehen und richtig! auf die Leiche ſtimmt Previt's 
Signalement. Man läßt die Eltern von dem 
Funde verſtändigen und kurz darauf wankt die 
Mutter, Frau Rofa Previt, in die Kammer, in 
der der Todte liegt. Kaum hat fie den düſteren Raum 
betreten und den Leichnam auf der Behre erblickt, 
als fie leldenſchaſtlich aufſchreit: „Mein Sohn, 
mein Kind!... Noch mehr! Sie tritt näher und 
betrachtet lange den Todten, dann beugt ſie ſich 
über ihn und öffnet ihm Gilet und Hemd; dann 
ſagt fir, daß es unzweifelhaft ihr Giacomo fei, 
denn da, auf dem Arme des Todten, iſt das 
Muttermal Giacomo's. Und fie agnoseirt auch den 
hellen Anzug, den ihr Sohn zulegt getragen, feine 
Wäſche, ſeine Geſichtszüge, ſein Haar. Später 
kommen der Reihe nach der Vater und die beiden 
Schweſtern Previt, die kaum, daß fie an die Bahre 
herangetreten find, Alle heftig zu weinen beginnen 
und Alle rufen: „O Giacomo!“ Ebenſo die Braut 
und der beſte Freund des jungen Previt, der 
Arbeiter Laureneich; dieſer küßt den Todten und 
beſprengt ihn reichlich mit Weihwaſſer, ehe er von 
ihm für immer ſcheidet. 24 Stunden fpäter iſt 
der Todte begraben, kein Zweifel, der jähzornige 
Olacomo ging freiwillig in den Tod.. Zwei Tage 
nach dem Leſchenbegängniß erhielt aber Frau Roſa 
Previt plötzlich einen Brief, der fie wie ein 
Donnerſchlag trifft. Dieſes Schreiben if von 
keinem Anderen als von ihrem Giacomo! Nicht 
nur die Unterſchrift, auch die Schriſtzüge find die 
ihres Sohnes, der ihr mittheilt, dag er in Pod⸗ 
gorze bei Görz in einer Celluloidfabrik thätig ſei 
und fie in zärtlichen Worten um Verzeihung 
bittet für den Schmerz, den er ihr durch ſein 
langes Stillſchweigen bereitete ; er ſei zu jähzornig 
und bereue ſchwer, was er ihr angethan. Frau 
Prevlt war nach dem Leſen des Briefes ſprachlos; 
in ihrem Kopfe tobte eh — da öffnete ſich die 
Thüre und herein ſtürzt Giacomo's Braut, eben⸗ 

falls mit einem Briefe in der Hand, worin der 
junge Mann auch fie um Verzeihung bat... In 
der Previt'ſchen Wohnung wußte man nun in der 
Aufregung lange nicht, was thun, bis Laurenelch 
erklärte, daß er ſich ſelber nach Podgorze aufmachen 
werde, um den Schreiber der Briefe — denn man 
dachte an elne Myſtiſfieation — zu eruiren. 
Laureneich ſteckte alſe etwas Geld in die Taſche 
und fuhr nach Podgorze. Die Celluloid fabrik war 
bier bald gefunden und auf feine Frage an den 
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Lader Tage bla 


Werkführer, ob hier ein gewiſſer @iacomo Previt 


beſchäftigt jet, erhielt er die Antwort: „Ja, felt 
einigen Tagen, er ſſt ein recht braver Burſche !“ 
Laureneich bat dann, mit Previt auf der Stelle 
ſprechen zu dürfen und nach einigen Minuten ſtand 
er auch vor ihm, und Giacomo jauchzte laut auf, 
als er den Laureneich ſah. Und nun erfuhr er, 
daß er — geſtorben ſei und begraben wurde, daß 
die Mutter faſt wahnfinnig vor Schmerz fei... 
Es fragt ſich nun, wer fein Doppelgänger iſt, der 
ihm ſo völlig glich, bis in die kleinſten und zu⸗ 
fälligſten Merkmale feiner Erſcheinung 7 In den 
Taſchen des Todten fand man einen Zettel mit 
den Worten: „Frant Temaldes Vinohrodl!“ 
Vielleicht war dies der Name dieſes aus dem 
Meere geſiſchten Doppelgängers. 

— Der Gewinu der Nanſen'ſchen 
Polarreiſe wird anläßlich Nanſen's Duich⸗ 
reiſe nach Amerika von der „Daily News“ folgen» 
dermaßen zuſommengeſtelt: Ein Telegramm 
für ein Londoner Morgenblatt 20,000 M.; ein 
Artikel für ein Londoner Morgenblatt 80,000 M.; 


Betrag der für das englſſche und amerſkaniſche 


Berlagsrecht ſeines Buches bezahlten Summe 
200,00 M.; Betrag der für das deutſche, 
norwegiſche ſchwedlſche, holländiſche, öſterreichi⸗ 
ſche und franzöſiſche Verlagsrecht bezahlten Sum⸗ 
men nach Voranſchlag 200,000 M.; Ergebniß 
der Vorleſungsreiſe in England (nach Voran⸗ 
ſchlag) 140,000 M.; Ergebniß der Vorleſungs⸗ 
reife in Amerika (150 Borlefungen nach Boran- 
ſchlag) 260, % M.; zuſammen 900,00 M., 
was für jedes der drei Jahre allerdings unerhör⸗ 
ter Mühen und An ſtrengungen 300,000 M. 
ergiebt 


— Eine Verbindung von fchweig- 
ſamen Frauen beſteht in Frankreich. Dieſe 
ſonderbare Secte, deren Kloſter ſich in der Nähe 
von Biarritz befindet, iſt zu ewigen Schweigen 
v rurtheilt, nicht etwa zur Strafe für irg nd ein 
Vergehen, ſondern aus freier Wahl. Etwa 40 
bis 50 Frauen haben ſich bereits hinter den 
Mauern begraben und ſich verpflichtet, nie ihr 
ſelbſt gewähltes Heim zu verlaſſen, niemals zu 
einander zu ſprechen und die Augen nur im 
Gebet oder bei der Arbeit vom Boden zu erhe⸗ 
ben. Ihre Tracht beſteht aus langen ſchwarzen 
Mönchskutten, mit großen Kreuzen zwiſchen den 
Schultern. Die Kapuzen bedecken auch das Ge 
fit, fo daß die lebendigen Begraben weder ſehen 
noch geſehen werden können. Es macht einen 
beklemmenden Eindruck, die ſchwarzen Geſtalten 
lantlos von der Capelle nach dem Refectorium, 
von dort nach der Zelle wandeln zu ſehen, ges 
ſenkten Hauptes, die Arme über die Bruſt ge⸗ 
kreuzt, nur von dem einen Wunſche beſeelt, ſich 
von allem Irdiſchen loszuſagen. 


— Ein Mann der Ordnung. Man 
berichtet der „Frankf. Zig.“ aus Paris: Aus der 
letzten Reſerpſſten⸗Einberufung wird folgende 


Anekdote erzählt. Ein Oberſt fragte die R'ſer⸗ 
viſten in wohlwollender und väterlicher Weiſe aus. 
Er erkundigte fi nach ihrer ſoclalen Stellung, 
ihren Wänſchen und ihren beſonderen Fähigkeiten. 
So kam er auch zu dem Reſerviſten X. „Ah, 
ſchön, das find Sie alſo. Man hat Sie mir 
angelegentlich empfohlen. Welche Stellung beklei⸗ 
den Sie doch gleich im bürgerlichen Leben 7“ 
„Ich bin Notar, Herr Oberſt.“ „Ah richtig und 
Sie wünſchten eine Vertrauens ſtellung.“ „Wenn 
es möglich iſt, Herr Oberſt, allerdings.“ „Alfo 
Sie find Notar? Hm! Dann find Sie ein 
Mann der methodiſchen Ordnung?“ „Freilich, 
Herr Oberſt, der Beruf bringt das einmal mit 
ſich.“ „Sie find gewohnt, ein Maſſe Dinge zu 
ordnen 7“ „Ja, Herr Oberſt.“ „Und fie zu 
beauffichtigen 7 „Allerdings, Herr Oberft.“ 
„Prächtig! Das trifft ſich ſehr gut. Ich habe 
etwas für Sie. Ich werde Sie zu mir nehmen. 
Sie werden in mein Haus kommen und die — 
Holzſcheite zählen und ordnen, die ſich in meinem 
Keller befinden.“ Man kann ſich vorſtellen, welch 
ein verblüfftes Geſicht der „Mann der Ordnung“ 
beim Angebot dieſes ehrenvollen Vertrauenspo⸗ 
ſtens machte! 


Neueſte Nachrichten. 


Lübeck, 25. October. Hier tritt die Au⸗ 
gengranulofe auf; ſie ſcheint von Eanalarbeitern 
eingeſchleppt worden zu ſein. Die Schulbehörden 
treffen umfaſſende Maßregeln. 

Wien, 25. October. Dipauli läßt durch 
das „Vaterland“ erklären, daß er trotz des bis» 
herigen Mißerfolges feine Verſuche, den Völker⸗ 
frieden in Oeſterreich wiederherzuſtellen, ſo lange | 
fortſetzen werde, bis dieſelben von Erfolg fein 
würden. 

peſt, 35. October. Großes Aufſehen 
erregt die Erklärung der Jahlungsunfähigkeit des 
Großgrundbeſiters Szilg. Die Paſſiven betragen 
über eine Million Gulden. 

Paris, 25. October. Finanzminiſter Co⸗ 
chery gab heute Vormittag in der Budget⸗Com⸗ 
miſſion Erklärungen ab über das zwiſchen der 
Commiſſion und der Regierung erzielte Einver⸗ 
ſtändniß hinfichtlich der Mittel, durch welche eine 
Steuererleichterung im Betrag von 29 Millionen 
erzielt werden könne. Das Einverſtändniß be⸗ 
zieht ſich auf folgende Punkte: Aufrechterhal⸗ 
tung der Taxe auf fremde Werthe, Erhöhung 
der Steuer für Uebertragung der auf Namen 
lautenden Werthe von 0.50 Franc auf einen 
Frant ſowie Erhöhung des Stempels auf fremde 
Werthe ebenfalls von 9.50 Franc auf einen 
Franc. Cochery erklärte, er glaube nicht, daß 
die auswärtigen Regierungen hiergegen Wider⸗ 
ſpruch erheben würden. 


London, 25. October. Die Bimetalliſten⸗ 


Liga hat an den Schaßkanzler ein Schreiben ges 
richtet, in dem die Denkſchrift, welche die Mono⸗ 
metalliften der Ciiy am 13. d. M. dem Schaß⸗ 
kanzler unterbreitet haben, einer Erörterung 
unterzogen wird. Die Bimetalliſten⸗Liga, die 
der Anſicht iſt, daß die Rückkehr zur freien Prä⸗ 
gung von Silberrupien mit durch internationales 
Uebereinkommen gefichertem Pariſtande des Wechſel⸗ 
curſes die richtige köſung der Währungsfrage iſt, 
hält dle Einführung des Goldſtandard in Indien 
für unthunlich. 

Rom, 25. October. Die beabſichtigte 
Gemſenfagd des Königs Humbert in Valdieri 
iſt durch furchtbaren Schneeſturm unmöglich ge 
worden. Die ganze Jagdgeſellſchaft war in 
Folge eines Lawinenſturzes im Jagdſchloſſe eine 
geſchloſſen worden und konnte erſt nach 24ſtün⸗ 
diger harter Arbeit freigemacht werden. Der 
König reiſte dann ob. 

Auf dem Adriatiſchen Meere erlitten in 
Folge einer heftigen Bora mehrere Schiffe Ha⸗ 
Der Univerſitäts. 


varie. 
junge Graf Dattili 


Genua, 25. October. 
profeſſor Piplia ſowie der 
wurden wegen Betrügereien, die ſich auf mehrere 
Hunderttauſende belaufen, verhaftet. 

Kanea, 25. October. Die kretiſche Na⸗ 
tionalverſammlung wird in den nächſten Tagen 
zuſammentreten, um die Mittheilung der Admi⸗ 
rale entgegenzunehmen, daß der luxemburgiſche 
Oberſt Schaeffer, der mit der armeniſchen Prin⸗ 
zeſſin Dadian verheirathet iſt, zum Generalgou⸗ 
verneur von Kreta ernannt wird und die Inſel 
volftändige Autonomie unter der Oberhoheit des 
Sultans erhält. 

Oran, 25. October. Vorgeſtern Abend 
wurde hier ein ſtarkes Erdbeben, das ſich von 
Oſten nach Weſten bewegle und vier Secunden 
dauerte, verſpürt. 
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Telegramm. 


Baku, 26. October. Der Brand der 
Naphtaquellen im Vororte Romany iſt nunmehr 
gelöſcht. Der Schaden wird unter Einrechnung 
der in Folge des Stillſtandes der Naphta⸗ 
Raffinerien entſtandenen Verluſte auf eine 
Million Rubel geſchätzt. Neuerdings iſt eine | 
Naphtaquell: in dem Vororte Bibi⸗Eibat in Brand 
gerathen. 

Potsdam, 26. Oelober. Geſtern Abend 
7 Uhr 40 Minuten empfing der Kaser Seine 
Kalſerliche Hoheit den Großfürſten Michael von 
Rußland. Um 8 Uhr fand Abendtafel ſtatt, an 
welcher S. K. H. der Großfürſt Michael mit 
Gefolge, ferner General der Infanterie von Wer⸗ 
der, Generallieutenant von Villaume, Generals 
adjutant General der Infanterie von Hahnke, 
Generaladjutant Generallleutenant von pleſſen 
und der ruſſiſche Botſchaftsrath Graf von 
der Pahlen thellnahmen. Heute um 12 
Uhr 40 Minuten begab ſich der Kaiſer 
mit S. K. H. dem Großfürſten Michael von 
Rußland nach Berlin, wo in der Kaſerne des 1. 
Garde⸗Feldartillerie⸗Regimers, à la suite deſſen 
der Großfürſt ſteht, ein Vorexerzieren der reiten⸗ 
den Batterien und Parademarſch ſtattfanden. 
Hierauf nahmen der Kaifer und der Großfürſt 
an einem Frühſtück im Officiercafino des Regi⸗ 
ments Theil. 

Görlitz, 26. Oetdber. Die Weberei und 
Garnausgabe der großen Tuchfabrik von Richter 
zu Muskau iſt mit ſämmtlichen Maſchinen nie⸗ 
dergebrannt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, 
und zahlreiche Arbeiter find durch das Unglück 
brotlos geworden. 

Aachen, 20. October. Wie hierher ge⸗ 
meldet wird, brennt der Ort Gteinfelderheiftert 
bei Kall. Da es an Waſſer mangelt, ſo beſteht 
die Gefahr, daß alle Häuſer verloren gehen. 

Zwickau, 26. Oetober. In Felkenſtein 
fanden gegen neun Uhr zwei heftige Erdſtöße 
ſtatt, von Südweſt nach Nordoſt. In Brambach 
früh 3 Uhr 17 Minuten beobachtete man ebenfalls 
einen Erdſtoß. 

Paris, 25. October. In Cherbourg ex⸗ 
plodirten geſtern Nachmittag mehrere Tonnen 
Pulver, welche in einem Schiffe in der Nähe der 
großen Mole eingelagert waren, unter heftige m 
Knall. Die Erſchütterung wurde in der ganzen 
Stadt verſpürt und erregte eine lebhafte Panik. 

Santander, 26. October. Mehrere 
Soldaten, die ſich nach Tuba einſchiffen ſollten, 
verweigerten anfangs den Gehorſam, gaben 
aber ſpäter nach und befliegen die Fahrzeuge. 

Konſtantinopel, 26. Oktober. Eine 
Entſcheidung der Pforte betreffs der Ernennung 
des Oberſten Schäfer zum proviſoriſchen Gouver⸗ 
neur von Kreta ict noch nicht erfolgt, doch glaubt 
man kaum, auf ernſte Schwierigkeiten dem Can⸗ 


didaten Ganz⸗Europas gegenüber rechnen zu dür⸗ 
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fen. Wenn engliſche Blätter ſich aus Wien mel⸗ 


den laſſen, in Stambul habe man bereits in einer 
Eireularnote gegen dieſen „Nicht⸗Ottomanen“ 
Einſpruch erhoben, fo greift eine ſolche Mitthel⸗ 
lung vermuthlich fehl, jedenfalls aber den Ge⸗ 
ſchehniſſen vor. Vorerſt liegen noch Verſuche zu 
Heineren Schachzügen auf Kreta vor. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Schwabscher aus Würzburg. 
— Krakowski aus Moskau. — Stroisch aus Zittau, — 
Karpf aus Alexandrowo. — Skarbinskf aus Bendsin. — 
28 aus Petrikau. — Gippler aus Petersburg. — 

nreich aus Lemberg. — Tietz aus Berlin. — Bände, 
Ludoslawski, Kryg, Silberberg, 
lowski und Kroiiski aus Warschau, 
Hotel Vietoria. Herren: Dr, Prozowski aus Ze- 
grzesk. — Bykow aus Kalisch. — Jaquessen aus Paris 


Schwartzberger, Tafl- 


| — Zykow aus Petersburg. — Sonaüiski aus Lodz. — 
Smirnow aus Radom. — Bierzwinski 


aus Klodaws, — 
Goldmann aus Graböwke. — Rentski aus Lask. — 
Meyer aus Tomaschow. — Olassen aus Aachen. — Wa- 
traszowski, Grafstein, Czystiskow und Hirschband aus 
Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Szapiro aus Zomäa, 
— Betcher aus Sokolnik. — Weiyk aus Beldow. — 


| Rathe aus Kalisch, — Leski aus Blota. — Fresst aus 


Warschau, — Grochowski aus Kalisch. — Otto aus Pe- 
trikau. — Bormann aus Weissensee. — Kurnabardaki 
aus Kolacakowski aus Kolnioa. 

EEE 
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Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 


vom 4. bis 24. Oktober 1897. 


(Evangeliſche Confeſſion in Z gie rz.) 
Taufen = Todesfälle. 
€ 3 3 Kinder. | Erwachſene. 
2 I Int. | weißt. | männt. | weibl. 
9 | 9 | 4 8 3 5 | 1 


Während biefer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 
angemeldet. 

Aufgeboten. Theodor Radke mit Anna Olga Felber, 
Ernß Klink mit Karoline Hentſchel, Karl Baumeckel mit 
Amalie Florentine Arndt, Robert Wieſe mit Pauline 
Weſtrock, Johann Groß mit Emilie Auguſte Schalz, Julius 


Albert Hoffmann mit Amalie Pauline Bachmann, Johann 
Reche mit Emilie Rückheim. 


(Evangeliſche Confeſſiton in Babianice, 
Vom 17. bis 23. October 1897. 
Gelauft. 5 Knaben 9 Mädchen. 
Auſgeboten. Friedrich Egler mit Katharina Wilde ⸗ 
mann, Karl Petz mit Olga Stürzbecher. 
Getraut. — 
Geſtorben. 3 Rinder und folgende erwachſene Per⸗ 


ſonen: 

Louiſe Klatt geb. Dziegecka, 23 Jahre alt, Nathalie 
Sermel geb. Gleſer, 30 Jahre alt. 

Todtgeboren — Kinder. 


Getreidepreiſe. 


Marian, den 25. Oetober 1897. 
(in Waggon⸗Lahung n 
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KUNKRKUUKRUKK| EERHERKERKERNE 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


gente, Donnerſtag, den 28. October: 
Bel ermäßigten Preiſen ſämmilicher Plätze. 
Erſte Wiederholung der prädtigen Quftipie'-Nostät: 


Der Militärstaat. 
Großes Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav von Moſer und Thilo 
von Trotha. 


SEiſolgreichſte Novität des Leſſing⸗Theaters in Berlin ſowle 
größeren deutſchen Bühnen. 


aller ſonſtigen 


Morgen, Freitag, den 29. October: 
bei populären und halben Preifen der Plätze. 
Zum 2. Male: 


der Zigennerbaron 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Johann Strauß, 
in gänzlich neuer Inſcenlrun g und neuen Arrangements, jo namentlich 
im letzten Akte newer großer milltäriſcher Aufzug etc. ele. 


Vorläufige Anzeige! 
Sonntag, den 31. October 187: 
I. Gaſtſpiel des renommirten erſten Charakter komikers 


F. W. THIEL. E 


vom Staditheater zu Magdeburg. 


Die Direction. 
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Reſtaurant J. R9 zal, 


Ede Przeſaßd⸗ u. Targowa⸗Str. 


Lig lich Contert 


= Ein une 1 water Direction des bek munten Vlolin⸗Virtuoſen Herrn 


A Sonn- u. 17 e 
Eutree fr 
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Weizen ⸗Stärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin 
— Fabrik 


aa 
E. T. NEUMANN, 


Pölnvena-Strafe Nr. 29, ae en 632. 


int J Hr Auf PITERANIN, | 


„adac 
HERMAN I UROSSMAN. 


Warszawa, Mazowiecka Nr 16. 


St.-Petersburg. Moskwa. Lublin 
WYN N JEM Sprzeda2 na rozplaty miesiecznie, 
5 poozawszy od 25 rubll. 


Ilustrowane katalogi na %gdanie gratis i franco. 
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Gefällige Abonnements Aufträge auf 
ſämmtliche von Neujahr ab zu liefernde 


Zeitſchriften, 
Journale, 
techniſche Zeitungen 
und Fachblätter 
erbitten wir der pünktlichen Lieferung wegen 
ſchon jetzt und ſichern prompte Expedition zu. 


Gewünſchte Probenummern ſiellen wir 
gratis zur Verfügung. 
IL. Soner, $uhhaudlung, 
Petrikauer⸗Str. 90. 


ſoſort 


am 2 tes, 


Weißfeld's Dentiches Theater 


Soiben eingetroffen, ein großer Transport Har- 
zer Kauarien vs gel feinfte Prima Sän- 
ger, darunter auch Nachtigallen Schläger, virtinnte 
% Vonelgebauer, Glas⸗Badehäuschen, ſowie Gold- und Silber⸗ 
u ſiſche, Muſcheln, Grotten, Aquarſenpflanzen, Fiſchnetzchen, 
„ Fiußſand und dergleichen. 

iu Ferner Ameifeneier, Mehlwürmer u. ſämmtliche Säme⸗ 
rtien von Vogelfutter verkauft eie bel Herrn W. Grai- 

lich, Milſch⸗Straße Nr. 2 


8 Ernst Peschel. 


Wegen Vergrößerung der Dampf⸗Keſſelanlage find zwei außer Betrieb 


Dampfleſſel Sg 


(System Dupuis) zu verkaufen, zu 16 u. 20 Pferdekraft. 


Brauerei Se. — 


optiſcher 

und chirurgiſcher 

8 Maaren, 

echter Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 
nebſl Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Die ring. 
u Nr. 87, Haus A. Balle. 
R 


Die beſte Waſch⸗Seife 2 


ohne 50 von Harz und anderen pr Sie bleicht, Desinfigirt und ertheilt 
der Wäſche angenehmen Geruch, ohne ſchädlichen Einfluß, fie iſt in den ausländi⸗ 
8 ſchen Spitaſern und Wäſchereien erprobt worden und wird erzeugt in der Fabrik von 


RR Stepkowski & Szymanski | 
PR) in Warſchau, Wolnos6 Nr. 16, Telephon Nr. 1110 

| Bitte Ahern zu verlangen!! 
ni: SEE eee eee 3 


von 


Beuedieten⸗Straße Niro. 78, 


J. N 08 N HR Telephon Niro. 281, 


empfiehlt in- und ausländiſche Biere . und Flaſchen, 8 Dloeimer, _ 
Er Rigaer Original- „Waldſchlößchen“, Rigaer Imperial Porter, Rigaer Münchner Bier. 


Bon hieſigen Brauereien: Pilsner-, Helenenhofer- und Bairiſch-Bier der Dampfbrauerei v. K. 


Anstadt’s Erben, auch Märzen-, Pilsner⸗ u. Bairiſch⸗Bier v. Gebr. Gehlig. 
Gleichzeitig bitte ich auf die Pfropfen mit meiner F irma zu achten. 
Hochachtung svoll 


F. Rosner. 

RR TE Für unſere eltetriſche Anlage wird ein 
Stellung. Existenz. O 

a ee Wärter 

8 8 UCH 5 Un RUNG, 8 ee geſucht. Näheres in unſerem 

en 8 kü. Eöfllld. 


Keine Vorherzahlung. 
© Gratis-Prospeet. 27 171 Erfolg ga © 
ranti 


Erstes Deutseues Handels Lehr 
titut. 


stitu 
Otto Siede-Elbing, Preussen- 


9999099009990 


Eine geist Plätterin 


wird per fofort für elne größere Waſch⸗ 
anſtalt geſucht. Emilien⸗Siraße Nr. 42 
(Pfaffendocf, vis-a-vis Herbſt's Palais). 


Möbel⸗Magazin von 


Jan Barszczewski, 

Warſchau, Zielna⸗Straße Nr. 20. 
empfiehlt fein ga Zager fertiger Möbel 
für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellunge n 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


1 nöbl. Zimmer 


mit ganzer Penſion zu 30 R. p. Monat 
geſucht p. 1. November. Offerten unter 
O. 8. an die Buchhandlung v. L. Zoner 
Petrikauerſtr. 90. 


Lin feiner 
Dachshund, 


auf den Namen „Brandel“ hörend, 

abhanden gekommen. Wieberbringer 5 

hält eine angemeſſene Belohnung bei 
Kindermann, Petrikauerſtr. 85. 


im Circusgebäude grüner Ring, Dauner tag, den 28 Offober 1897: 
„Kapcensohn & lunger mann“ Komödie in 5 Akten. 
Bi. Näferes in den Afſichen. = 


| . Lite Privatheilanſtalt 


Zawadzkaſtcaße Nr. 12. 
we (vorher Ecke Ziegels u. Wschodniaſtr.) 


9— 10 Dr. Brzezowski, gahnkrankh., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 
10—11 pe ee, Magens und Darını 


ankheiten. 
10—11 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(Sonntag) 
11—12 Dr. Genseh, innere, beſ. Magens u. 
Darmkrankheiten. 
12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1— 2 Dr, Geldsobel, innere, ſpec. Lungen⸗ 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 
1 — 2 Dr. K 1. Augen⸗Krankheſten 
r Dienſtag, Freitag). 
borski, Ohren-, Rafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag ae Fend 
2--3 Dr. Likie ugens und chirur⸗ 
giſche Krankheiten ae, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 
2—3 Dr. Pinkus, innere und Kind ertrh. 
2 —3 Dr. Gorski, ase Krankheit. 
(Dienſtag u. Freitag) 
4—5 Dr. 1 4 innere u. Franenkrankh. 
Honorar für eine Coufaltation 30 op, 
| Venſion für Srante und Gebürer de. 


| Dr, A. Poznanski 


Obren-, Rafen-, Hals u. Kehl⸗ 
kopf - Krankheiten. 
Empfängt wie vorher von 9—10 
Vormittags u. von 5—7 Na Hmittags, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 76, 
Ack Meper Paſſage. 


| 
| 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 


Bewegurgs⸗Kuren für Erwachſen: und 
Kinder. 


Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu 14. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Haskı, 


Ne he Nr. 4. 


I. Haberfteld, Zahnarzt, 


| moh jetzt Petrikanerktaße Nr. 66, 1 Stage, 

im Hauſe Herſchkowiez, Weine nl Eifendraun, 
| vis-A-vis ſeiner früheren W 

Operationen werden ſchmernlcz mit Hülfe 
ausgeführt. 


von Lachgas au 


| Maſſeur 2 


N. J. POPLAUCHIN. 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
SCC 0 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein Laden 

mit Schaufenſter, in welchem ſich 
bis jitzt dis Tuchgeſchaft von W. Bin⸗ 
kel befindet, jowis 3 anſtoßende Zimmer 
mit Küch⸗, find vom 1. Januar 1898 
im Hauſe Haufe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 

Straße Nr. 2 zu vermicthen. Näh ' res 
bahn Eigenthümer Nawrot⸗Str. Nr. 14, 


Bwei Läden 


nebſt anſtoßender Wohnung ſowle 1 
Zimmer und Küche find vom 1. Januar 
zu vermiethen. Przejazd⸗Straße Nr. 10 
vig-d-vis dem Cyeliſtenplatz. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
iſt ſofort oder fpäter zu vermlethen. 
Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu. 


Zu vermiethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bei einer 
Familie im Frontgebäude Petrikauer⸗ 
N 114. Zu erfragen bei II. Wek- 
stein. 


| 
| 
| 
| 


* —— — 


— 
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Hiermit beehre mich zur Anzeige zu bringen, dass ich unabbüngig von meinem Warschauer Etablissement, am 17. d M in hiesiger St dt einen Tuttersal unter der Firma 


LODZER TATTERSAL, 
M. KONOPNICKI 


eröffnet habe, in dessen Bereich der An- und Verkauf, sowie das Bereiten und Einfahren der Pferde, der commissionsweise Verlauf von Reit- und Equipagen - Pferden 
und das Unterbringen derselben in den eigenen Stallungen, der Verkauf von Equipagen, der Reit-Unterricht für Damen und Herren aufgenommen wurde. 


M Konopnicki, 


Warschau, Nowo Senatorska 7. N Lodz, Neue Promenade 9. ö 
deen 8 5 * | 4 EEE 
0 fl üh fi Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſt⸗ 

5 e al den 28. October findet um 10 Uhr Früh für lichen Wohle hätigreits⸗Vereins 


beehrt ſich hierdurch dit geehrten Mitglieder des Vereins zu der am 16. (2 8.) 
Oktober im Armenhauſe um 5 Uhr Nachmſttags ſtatifindenden 


General⸗Verſammlung 


ergebenſt einzuladen. 
Die Tagesordnung enthält folgende Punkte: 
1. Durchſicht, Prüfung und Genehmigung des Rechenſchaflsbericht pro 1898. 
2. Prüfung und Genehmigung des Voranſchlages der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben auf das Jahr 1897. 
8. Mittheilung über die hohe Ehre, die dem Vereine ſeitens Seiner 
laut des Furnen A. K. Imeretynski durch Annahme der Würde eines 
Ehrenmitgliedes zu theil wurde. 
e 1% 5 8 Se Ne es le 0 und an 1 5 & 
Y \ . Genehmigung der enkung des Herrn Chr, Krause aus Gboiny. 
4 ＋ amilie. 6. Prüfung und Genehmigung der von dem Verwaltungsrathe li ü 
Ergänzungen und Aenderungen der Vereinsſtatuten 
7. Wahl des Verwaltungsrathes. 
8. Wahl der e ee A 
— . Die Beſchlüſſe dieſer Verſammlung find rechtsgültig ohne Rückſicht auf 
zZ | 22 Lekcye Tanca. B- die Zahl der an derfelben theilnehmenden Perſonen. a 


IAA 


in der Synagoge an der Promenade und dann am Grabe ein Trauer⸗ 
gottesdienſt ſtatt, wozu alle Verwandten und Freunde einladet 


W samöwlonych kolach rezpoengtem 13 
Jus lekere tahch w mieszkaniu wiasnem, 


N d -e] : gdzis röwniek zapraszum obesnie osoby in- 
; errang . m. 0 g. da. 9 2 1 ee lekcyami zbiorowemi wiecxoro- | 
jako w druga bolesna rocznicg Smierci nieodzalo- weni 2d eds, 8% na due 25 t. m. 7] 
wanego mea mojego Poniedzistek a nastepnie na Czwartek. 


Waszeikie blidsze objaänienis i Zadania 

madsyla& prosse pod moim adresem: Ulica ' 

. P- Zawedzka u 14, I-sse pietro dom W-go | 
Baumgartena. R 

J. Jasnie wies. 


VAN > f | 
K f b Mi N a 10 N S 4 8 ' 0 ' 0 N Stangeienbögel 1 ER dein 


find neu eingetroffen und ſtehen 


odbedzie sie Zalobne B 5 don przy- in 8 8 Be Donnerſtag, den 28. October a. cr. 
tulku starcow przy ulicy Sredniej % 54, a na- bis Dienſtag den 2. November zum 
stepnie uroezyste odsloniecie pomnika i otwarcie Bırfau, Ba General 2 Verſammlung A 
przezemnie ofiarowanego domu przedpogrzebowego Carl Sondermann. 
na nowym cmentarzu wyznania Mojieszowego, na (1 ——— Tages-Ordnung: 
ktöre krewnych, przyjaciol i znajomych zapraszam. EF 1. Ballota ge 
8 Ju meiner ifraelitifchen 2 Rennberich te 
Mina Konstadt, | MNABEN-SOHULE ö 


3. Diverſe Fragen. 


Anfang 8 Uhr tm Clubhauſe, wozu um pllnktliches und rächt zahlreiche 
Erſchelnen gebeten wird. i 
Das Comité 


Ziegel Straße Nr. 59 
— —̃ä—— m ee 
— — CLehrſächern, auch in der ruſſiſchen, pol⸗ 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein niſchen und deutiſchen Sp ache, ſowie in 
lateſnſſch. 


Herren -Garderobengeschäll ==" *=*: 


ſchchte von bewährten Lehrern und 
daſelbſt entgegengenommen. 
vom 1./13. October er. von der Biegeltr. nach der Pitrikauerſtraße Nr. 122, | W 1. 8 


chulmän nern Unterricht ertheilt. 


Auf Wunſch auch ranzöſiſch und Zur bevotſtehenden Winterſaiſon empfiehlt das 


Tuch-Herrengarderoben Geſchäft 


— — euer erreenenee m 


oldberg. — von 
br, | | a 
renn Boändtun;anol er EEE Eimil Schmechel, 
W EK m 5 Przeiazoſtr. Nr. 10, vis-a-vis vom Cylliſteaplatz, 
S- 7 029 | sk 2 | Cs wird cine in großer 3 5 .0g in- und ausläsdiſche Stoffe für Herrenanzüge, 


Sämmtliche Arbeiten werden in kurzer Zeit ſauber 


88 18 Winterpaletos, Schülerſchinell's etc. etc. 
88082088083080808080808080850852 | Jüngere Perſon, nlerpaletos ‘ 
Zu vermiethen: 828 evangeliſcher Confeſſion, deuiſch und pol⸗ und prompt ausgeführt. 


88 


90 7 8 ee eee Großes Lager fertiger Kleider. 
Straße vuaſteht, Je a oben kann, in 1 
Nr. . n 8 Führung dis Haushaltes und im Nähen Billige Preiſe. 
Eine Wohnung in de Etau, b ſtihend auus 4 Zim- | dewarbert i, zur Stütze des Hausfrau 1 — 


mern, Vorzimmer, Küche, Märchenzimmer, Speiſelammer, Barezimme, 88 du ſofortigem Anteitt geſucht. — — — 


u. Watercloſet, ebenfalls an der Petrlk.⸗Str. Nr. 6 ab 1. Januar 1898. . ſagt die Expedition dieſes N f 
Eine Wohnung in der 2. Stage, biſtehend ous 4 Zimmern, . 0 ersburger Zu . 0 en 


Küche, Mädchenzimmer, Speisekammer, Bavezimmer und Watercloſet r IL SH = Er 

an der Polubrioma-Straße Nr. 4 per ſofort. Verlor en Gummi⸗Mäntel für Damen, Herren U. Kutſ cher. 
8080 οοσοσ e ο,ασσο | Gummihalbmäntel (Nakidki) für Droſchkenkut⸗ 
A Für Huſtende und Geſchwüchte Kn | Meinem Dann und 7 Sede. ſcher. Imprägnicte Wagendecken. 
Man bittet daſſelbe gegen gute Beloh. Dinoleum in Rollen, Teppichen und Läufern. 


Extract und Bonbons alp . . 108 1. sun Wachstuch⸗ Teppiche, Läufer, und Tiſchdecken. 


| 46 —Cocos⸗Läuſer und Matten. 
LELIWA Wer N Bringen, Empire”, 
L nimmt Ketten zum Ansarbeiten auf mes { empfiehlt 
verjehen mit der vom Handels⸗Departament Nr. 15426/1121 beſtätigten chaniſche oder Handwerkſtühle an ? 1860 N 
Fabrike marke. 


Geſl. Offerlen find an die Puch . das Gummiwaaren-Geſchäft 
Ausſchließlieher Verkauf in den Apotheken und Droguen⸗ Handlungen. a e hi T.PA.PM. N 


hanblung bes Herrn 1. Toner, Paine N. EB. Mirtenbaum; 
EFF Für Hnftende und Gefchwächte TXU n. 


kauerſtraße Nro. 90, unter W. zu C.NETEPEYPr +“ ee 
Penaxrops u Haxarear Jcomoasıe 3onep?. Aossoseno llensypow, r. Aon 15-10 Oxra6pa 1897 r Schnellpreseendruck von Leopold Zoner. | 
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Ne 243. 


‚oder 


Donnerſtag, den 16. (28.) October 


1897. 


geblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Möroupvel, 


Louiſe Hatte ihn wohl verſtanden. Das Ehrge fühl 
Colonelstocher nicht erſtorben. 

Sie zog die Schreibtiſchlade heraus Das Erſte, was ihr in 
15 Hand fiel, war die Piſtole, welches Jacques den Tod gebracht 
alte. 

Schaudernd griff fie danach. Hierauf wandte fie ſich zu dem 
Herzog und ſagte, indem ſie ihm einen Blick zuwarf, der ihre tiefſte 


Verachtung widerſpiegelte: 

„Du biſt ein Feigling! Ich war mit Blindheit geſchlagen, 

ich Dir Gehör ſchenken und an Dich glauben konnte. 
Der Mann, den ich betrogen habe, ſtand himmelhoch über 
Dir. Ich will mich nicht ſchnählich davon ſchleichen! Ja, ich 
wollte die Herzogin von Vaudrey fein, — aber frei, reich und 
beneidet! Ich Habe mein Spiel verloren. Nun aber gilt es, Herr 
Herzog, die Rolle des Spielers zu Ende zu führen. Wenn man 
Muth hat, läßt man ſich nicht aus feinem Kreiſe ausſtoßen ! 
Wer fein Wappen beſudeln läßt, ift ein Feigling! Schuldig 
will ich fein, aber mich demüthigen — niemals! Der Baron war 
großmüthig, er gab uns das Mittel, uns tapfer einen Weg aus 
dieſer Sackgaſſe zu bahnen. Sehen Sie, da ift es! Wollen Sie es 
benutzen?“ 

Sie hob den 
des Lich tes glänzen. 

Pa A 

„Du zauderſt ?“ 

„Nein.“ f 

„Nun alſo 9 

„Ich will nicht!“ 

Die Herzogin trat einen Schritt vor. 

„kouiſe !“ rief abwehrend Herr von Baudrey. 

„Ah, jo iſt es denn wahr, Du bift ein Elender! Ich ſchäme 
mich meiner Liebe zu Dir! Ich muß alſo Muth für Zwei haben; 
mein Vater, der kein Edelmann, ſondern nur Soldat war, vererbte 
mir Muth auch für Dich!“ 

Sie richtete den Lauf der doppelt geladenen Piſtole unmittelbar 
auf das Ziel. 

In der nächſten Sekunde ſank das Haupt des Herzogs, von 
einer Kugel durchbohrt, auf deſſen Schulter. 

Alles das ging fo raſch vor ſich, daß ihm keine Zeit blieb, einen 
Schrei auszuſtoßen. 

Corentin und Jean-Marie ſtürzten in das Gemach. 

Auf der Schwelle blieben ſie überraſcht ſtehen. Die Herzogin, 
von Stolz und Entſchloſſenheit verſchönt, ban nte fie mit einem Blick 
auf den Platz. 

„Erzählen Sie Ihrem Herrn, was Sie geſehen 
ſagte fe. „Ich für meinen Theil werde zu fterben wiſſen.“ 

Noch hielt ſie die rauchende Piſtole in der Hand. Mit einer 
ſcnellen Bewegung, ſchneller als der Gedanke, ſetzte fie den Lauf an 
die Stirn und gab Feuer. 

Im nächten Augenblicke lag fie todt auf dem Boden. 

Düftere Stille herrſchte in dem Gemache. Vor kaum ein 
paar Sſunden war es das trauliche, won nige Neſtchen des ſchönen, 
jungen Gepaares, das im Vollg efühle des Glückes und des Sieges 
darin ſeinen Einzug hielt, — jetzt war es der Schauplatz ei ler 


war in der 


daß 


Arm und ließ den Lauf der Piſtole im Schein 


haben“, 


blutigen Thal, um fing es zwei Leichen, die gewaltſam dem Leben ent⸗ 


riſſen waren. 
Entſetzt eilten Jeans Marie und Corentin von dannen. 
Trotz des ſchavrigen Gefühls, welches das eben Erlebte den bei⸗ 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


[Schluß.] 
den Brüdern eingeflößt hatte und das fie eiſig durchſtrömte, konnte 
ſich Corentin einer heimlichen Freude nicht erwehren. Jetzt konnte 
er der Geliebten verzeihen! 


33. 
Friede. 


Am nächſten Morgen erhob ſich Germain ſehr früh aus tieſem 
Schlafe. 

Er war ſehr erſtaunt, ſich unter dem Divan des Rauchzimmers 
zu finden. Es verging eine ziemliche Weile, bis er ſich zurecht 
fand. Die eigenthümliche Situation und der Ort, wo er ſich 
ſah, machten ihn ganz wirr. Der Katzenſammer, die ſtete Folge 
eines Gelages, ſteckte ihm im ganzen Körper, jedes Glied ſchmerzte 
ihn. 

Die Gedanken ſchwirrten ihm wirr im Kopfe herum. Er ließ 
einen prüfenden Blick durch das Zimmer ſchweiſen. Der Tiſch war 
gedeckt und im ſelben Zuſtande wie am Vorabend. Da lägen 
Speiſereſte auf Schüſſeln und Tellern, die Flaſchen aber waren leer. 
Er erinnerte ſich dunkel, daß er, vom Rauſch überwältigt, einge⸗ 
ſchlummert war. 

Er erhob ſich mit Mühe und begab ſich in den Garten, 
wo er Lutienne zu finden hoffte. Aber er fand weder fie, 
noch die Gärtner, welche trotz Pochens und Polterns des Kammer⸗ 
dieners an Thür und Fenſter nicht aus dem Schlafe zu rütteln 
waren. 

Erſt gegen neun Uhr traten ſie aus ihrer Behauſung und 
nahmen verſchlaſen und fi reckend und ſtreckend ihre Arbeit auf. 
Sofort war der ungeduldig und verdrießlich gewordene Kammerdiener 
an ihrer Seite. 

„Haben die da droben aber einen geſunden Schlaf!“ rief er, 
auf die FJenſter der Herzogin deutend. 

„Na, der hat uns heut' auch nicht gefehlt!“ meinte Julie 
lachend. „Aber daran ift Lucienne ſchuld.“ 

„Wo iſt ſie denn 7 Ich ſehe ſie nicht.“ 

„Ich auch nicht.“ 

„Sie iſt nirgend aufzutreiben.“ 

„Sonderbar |" 

Aber noch ſonderbarer erſchien es den Leuten, als ſich auch bis 
elf Uhr Niemand von oben blicken ließ. 

Da konnte Germain nicht umhin, ein wenig durch Corridor und 
Zimmer zu ſchnüffeln. An die Thür zum Gemache der Reuver- 
mählten wagte er nicht zu pochen. 

Als aber auch gegen Mittag Alles ruhig blieb, enutſchloß er ſich 
dennoch dazu. Da auf ſein wiederholtes und immer energiſcher 
gewordenes Klopfen keine Antwort erfolgte und ſich drinnen nichts 
rührte, holte er den Gärtner herbei und drang mit dieſem in das 
Zimmer. 

Ein unerwartetes Schauſpiel bot ſich ihnen dar. 

Der Herzog ſaß todt im Fauteuil, an das er mit 
ſeſtgebunden war. Die Wunde an der Schlä fe 


Stricken 
war kaum 


fichtbar. 


Zu ſeinen Füßen, das Geſicht gegen den Boden gekehrt, lag 
die Herzogin mit zerſchmettertem Haupte. Die Finger hielten noch 
krampfhaft die Piſtole umfaßt. 

Auf dem Tiſche neben Beiden lagen zwei Checks im Geſammt⸗ 
werthe von einer halben Million Francs. 


Im Zimmer herrſchte die größte Ordnung. Nichts wies auf 


einen ſtatigehabten Kampf hin. Die beiden Leichen bildeten eln 
Räthſel, das nicht zu löſen war. 

Sofort wurde dir Polizei avpifirt, der telegraphiſch ein 
miniſterieller Wink zukam, die Sache nach Thunlichkeit geheim zu 
hallen. 

Die Zeitungen brachten über den myſteriöſen Fall lange Ber 
richte, aus welchen ſedoch zu erſehen war, daß ſie ſelbſt nicht das 
Dunkel des Geheimniſſes durchdrungen hatten. Ein Journal, das 


ſonſt immer als das beſt unterrichtete bekannt war, äußerte ſich darü⸗ 


ber folgendermaßen: 

„Man erſchöpft ſich in 
Drama, das ſich vor wenigen Tagen in einem der bekannteſten 
bäder in der Normandie abſpielte. 

Der Herzog von Vaudrey⸗Langon, letzter Sproſſe einer 
alten franzöſiſchen Adelsfamilie, hatte ſich mit der Wittwe des 
Banquiers Jacques Breſſon vermählt und ſich mit feiner jungen 
Frau nach Dieppe begeben Hier, wo die Breſſons eine relzende 
Villa befitzen, gedachten Neuvermäblten ihre Flitterwochen zu 


verbringen. 

Aber was nach ihrer Ankunft blieb 
bad Zimmer geſchloſſen, Niemand war 
zu ſehen. Um drang die beſorgte Die⸗ 
ner ſchaft ein furchtbaren Anblick über⸗ 
raſcht. 

Der Herzog lag, von einer Kugel durch die Schläfe getroffen, 
todt da. Ein Schuß von eigen er Hand hatte die Herzogin niederge⸗ 
ftredt. 

Welche Urſache trieb fie 
es wohl nie wiſſen. Wir erwähnen 
gangenheit des Paares: 

Der Herzog war ruinirt, die Herzogin beſaß aller 
lichkeit nach ein enormes Vermögen. 
von einem dunklen Geheimniß umgebene Tod des erſten 
Herzogin in Aller Erinnerung. 
nicht auf einander Bezug haben?“ 

Das war Alles 


See⸗ 


die 


geſchah? Am Tage 
des jungen Ehepaaret 

die Mittagsſtunde 
und wurde von einem 


dazu? Man weiß es nicht und wird 
nur Einzelnes aus der Ver⸗ 


Wahrſchein⸗ 


Gatten der 


wurde gut gehütet. 
Einige Zeit nach dem Tode des Herzogs von Baudrey brachte 
Baron Noel die Domaine Langon käuflich an ſich. 
Vas Schloß wurde auf Anordnung des neuen 
lirt; die Hütte, welche Zeuge der Sceuen war, die 
Buche erzählten, wurd: den Flammen übergeben. 
nigt Alles. 


Beſitzers demo⸗ 
wir in dieſem 
Das Feuer rei⸗ 


Auf dem Platz, wo ſich früher das impoſante Schloß er⸗ 
hob, ſteht jetzt ein einſaches, aber geräumiges Haus, das Bas 
ron Noel für feinen Verwalter und Vertrauten Jean-Marie bauen 
ließ. 


Neben dem Hau ſe nettes, lachendes 


des Verwalters ſteht ein 
Die Zukunft des armen Burſchen iſt geſichert und fein Glück voll 


kommen. Ihm bietet die Domaine, woſelbſt er volle Freiheit ge⸗ 


nießt, mehr Vergnügen als ſeinem Herrn; denn dieſer führt ein 
nur durch die 
Freundſchaft und Gemeinſchaft mit feinen beiden Jugendgenoſſen er⸗ 
| „Mann und Frau fpielen wir, Großmama!“ — „Das iſt herzig 


einſames, von aller Welt zurückgezogenes Leben, das 


hellt wird. 

Jean⸗Marie hat nicht geheirathet 
thun; aber Baron Noel trat für feinen 
zahlte Lucienne eine bedeutende Abfertigungsſumme. 
Kammerfrau lebt von ihren Renten, bewohnt ein Landhaus und 
erfreut ſich der beſonderen Achtung ihrer Freunde und Nach⸗ 


niemals 
ein und 


und wird es auch 
treuen Diener 


gegen Abend in Plelan ein. Laurent Rebec, der gealtert und gebro⸗ 
chen auf der Bank vor dem Hauſe ſaß, erhob ſich, als er das Ge⸗ 
räuſch des herrannahenden Wagens hörte, und ging ſeinem Herrn 
einige Schritte entgegen. 

„Noch immer traurig, Vater Laurent ““ begrüßte ihn der Graf, 
auf ihn zuſchreitend. 

„Wie Sie ſehen, Herr Graf.“ 

„Ich habe 
noch liebten Sie Ihre Yoonne von Herzen!“ 

„Ach ja * 

„Ja, wenn man fein Liebſtes verliert, dann fühlt man erſt, wie 
theuer es Einem war.“ 

„uch, Herr Hugo, die Reue martert mich un ſäglich“, klagte der 
alte Mann und wiſchte ſich eine Thräne ab, die ihm über die abge⸗ 
bärmten Wangen rann. 


Venax7oyr u Kisnareur Jeonoasar Zoneps. 


utbmaßungen über ein myſteriöſes | 


Noch ſteht der unerwartete, 
Sollten dieſe beiden Kataſtrophen 
Man verſuchte nicht weiter, das blutige Räth⸗ 
fel zu löſen, und wer es verſuchte — was zumeiſt in den vorneh⸗ 
men Kreiſen geſchah — fand keine Erlärung dafür, das Geheimniß 


derttauſend Francs. welche er im Jahre 1860 im Bankhauſe Breſſon 
deponirt und ſeitdem nicht berührt hatte. Die Summe war bie zum 


Die frühere 


Sie gewarnt, aber Sie hörten nicht auf mich. Den⸗ 


* Aoanoneno lleusypom. 


„Glauben Sie an Wunder, Vater Laurent!“ fragte der Graf, 


die Hand des Trauernden faſſend. 


„Warum fragen Sie mich 7“ rief der Alte, betroffen von dem 


Ton und dem Blick des Grafen. 


„Ich habe Ihnen eine angenehme Nachricht mitzutheilen.““ 

„Täuſchen Sie ſich nicht 7 Welche angenehme Nachricht könnte 
mich noch erwarten?“ 

„Sagte ich Ihnen nicht öfter, daß Sie Ihre Tochter wiederſehen 
würden ? 

„Ach, das iſt unmöglich!“ 

„Wie, wenn Gol! Sie auf die Probe ſtellen, Sie wegen Ihrer 
allzu großen Strenge züchtigen wollte 7 Wenn er Ihnen Pponne für 
einige Zeit entziehen wollte, damit Sie ſich Ihrer unendlichen Liebe 
zu Ihrer Tochter bewußt würden 1“ 

„Mein Gott!“ 

„Wenn er fie Ihnen zurückgeben wollte 9° 

„Ob, erwecken Sie nicht trügeriſche Hoffnungen in mir. 
werde fie nie wiederſehen.“ 

„Sie werden fie wieder ſehen!“ 

„Sie lebt 7!“ 

Der Graf ſtreckte die Hand nach 
Allee. 

Yvonne kam bleich, einer Lilie gleich, von Corentin geſtützt, lang⸗ 
ſam heran. 

Laurent Reber ſank, die Händ faltend, in die Kniee. 

„Sie — ſie iſt es!“ entrang es ſich ſeinem Munde. 

„Ja, ſie iſt es. Gerettet kehrt ſie zu Ihnen zurück.“ 

Die Kraft verſagte dem Ueberraſchten, vor Freude Trunk nen. 
Er vermochte der Tochter mit keinem Schritt entgegenzugehen, und 
als fie ſich ihm endlich, aufgelöſt in Thränen, an die Bruſt warf, 
war er es, der da bat: 

„Verzeihe mir!“ 

„Ach, nicht ich Dir,“ — Du haſt mir zu verzeihen,“ ſchluchzle 
das Mädchen. 4 * e 


Ich 


der Richtung gegen die 


Kurze Zeit darauf fand in aller Stille Corentin's Hochzeit mit 
Vsonne ftatt. 
Der Graf ſchenkte feinem Pathenkinde als Morgengabe die hun- 


Jahre 1895 bis zu dem Betrage von dreimalhundertſechsundzwanzig⸗ 
tauſend Francs angewachſen. 

Das Ehepaar bewohnt das Schloß Plelan und der Graf weilt 
während feines Aufenthaltes auf feinem Gute bei ihm. 

Voonne iſt eine ſanfte und gute Gattin und Mutter, mit einem 
leiſen Anhauch von Trauer; ſie iſt ſo liebevoll und wohlthätig, daß 
Alle im Umkreiſe nur Liebe und Verehrung für ſie fühlen. Am 
meiſten aber liebt und verehrt fie Corentinx, der an ihrer Seite das 
vollſte Glück genießt, welches er auch in ihrem Herzen zu wecken und 


bis heute zu erhalten weiß. 
Häuschen, das von Joſon Cadion und deſſen Mutter bewohnt wird. 


Ende. 


Humoriſtiſche Ede. 


— O dieſe Kinder! „Was ſpielt Ihr denn da?“ — 
von Euch! . Wat macht denn aber der Borl zwiſchen Euch 7“ — 
„Das iſt unſere Schwiegermutter!“ 

— Der Mundraub. „Einmal Damencoupé gefahren und 
nicht wieder!“ — „Ja, was iſt Ihnen denn paffirt, Herr Lieute⸗ 
nant !“ — „Bin durch Tunnel gefahren —“ — „Ah, und wollten 


wohl Dame küſſen ?!“ — „Au contraire, Damens Alle über mich 


hergefallen!“ 
Zwei Tage nach der Kataſtrophe in Dieppe traf" Graf Hugo 
legenheiten wurde dem leichtfinnigen Neffen die dicke Tante zur 
Nothleine. 
— Geſchäfts⸗ Anzeige. Meinen werthen Kunden die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich joeben mit einem Transport Maſtochſen eind 


— Aus einer Novelle. In feinen ewigen Geldver⸗ 


traf, die ihresgleichen ſuchen. 
Jacob Bomhammel. 

— Der Schlaufopf. Erſter Eckenſteher: „Siehſſe, 
Fritze, der Eede looft jetzt ooch rum wie unſereener, und fräher 
ließ er in Hoppegarten Pferde loofen!“ — Zweiter: „Zu nich 
möglich!“ — Erſter: „Ja, ſieh mal, anhalten durfte er fie 


doch nich!“ 
— Endlich! Köchin: „Aufuſt, heut bekommſt Du einen 
Jänſebraten.“ — Gefreiter: „Endlich einmal ein jeflügelles 


Wort!“ 


— 
Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


